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Nr. 99.

Arbeiter, Genoſſen
am 1. Mai die Arbeit ruhen laſſen, wenn ſeine Stellung dadurch ni
Teilnahme an der Maifeier eine recht allgemeine wird.

Die Genoſſen in den ländlichen Ortſchaften des Saalkreiſes ſouen ſich, ſoweit das ihnen möglich
daß in jedem Orte die Genoſſen eine den Verhältniſſen entſprechen

darin, daß eine abendliche Zuſammenkunft ſtattfindet, bei welcher die Genoſſen im tranlich ernſten Geſpräche ihrer L
Für die Stadt Halle iſt durch die Parteiverſammlug folgendes Programm für die Maifeier aufgeſtellt

Zai 1895 vormittags 9 Ahr: Oeffentliche Verſammlung im

fernung das nicht erlaubt, muß erwartet werden,

Am 1.
der Ankunft in Diemitz Konzert und Kinderſpiele. Abends
Genoſſe K. Thiele.

Alſo auf zur Maifeier!

Zum Monatswechſel.
Alle Leſer und Freunde unſeres Blattes erſuchen wir,

den Monatswechſel zur Gewinnung neuer Abonnenten
zu benutzen. Der erfreuliche Fortſchritt, den unſer Blazt
von Monar zu Monat in der Vergrößerung ſeines Leſer
kreiſes gemacht hat, muß auch am 1. Mai ſich wieder
bemerkbar machen.

edaktion und Perlag des Polksblatt.

Die kranke, ſieche Menſchheit.
Es iſt nun einmal unſere „verdammte Pflicht und Schuldig

keit“, wie man zu ſagen pflegt, daß wir der modernen
kapitaliſtiſchen Geſellſchaft die Auswüchſe und ſchlechten Folge
rungen der durch und durch korrupten Staatsformen, in denen
wir uns leider Gottes befinden, fortwährend und immer
wieder von neuem unter die Naſe reiben, daß wir die Wund-
flecke und Eiterbeulen, welche der Kapitalismus der Menſch

heit geſchlagen hat, ſchonungslos ans Licht ziehen und vor
aller Welt bloßlegen, damit auch der Einfältigſte ſchließlich
klar und deutlich ſehen muß, welch „herrliche“ Früchte dieſe
wahnſinnige Geſellſchaftsform gezeitigt hat und immerwäh-
rend noch zeitigt!

Man hat uns bis zum Ueberdruß den Vorwurf gemacht,
daß wir das Volk „verhetzen“, doch kann uns das nicht
rühren, da dieſer Vorwurf lediglich ein Ausfluß der Ohn
macht unſerer Gegner iſt, denn wer nicht ganz vernagelt iſt,
der muß ſich, wenigſtens innerlich, eingeſtehen, daß all unſer
„Hetzen“ und „Wühlen“ nichts nützte, wenn die modernen
Zuſtände für jeden zufriedenſtellende, normale und geſunde
wären

Wir laſſen uns deshalb durch ſolch abgedroſchenen Kohl
nicht im geringſten ſtören, die Macht der Thatſachen, die
fortwährenden eminenten Fortſchritte unſerer Partei müſſen
ſelbſt unſeren erbittertſten Gegnern die Einſicht aufdrängen,
daß all ihr verleumderiſches Gezeter und Gekrächze ungehört
verhallt und immer weniger dazu angethan erſcheint, unſeren
Vormarſch irgendwie zu beeinträchtigen

Zur Abwechslung wollen wir heute einmal die körperlichſanitären Verhälimiſe der Gegenwart ein wenig unter die

Loupe nehmen und „bekritteln“!

21] Moderne Sklavenjüäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

Mächtiger rollten die Wogen heran und ſtärker ſauſte der Wind
über die blaugrüne Fläche der See. Malve von Waldenburg tratet Schritte zurück, da die Wellen ihre Füße z eng
drohten. Hierbei traf ihr Blick Walter, und eine leichte Bläſſe
entfärbte ihr von dem Winde friſch gerötetes Wreig aſtig ſetzte

e den Hut auf und ordnete ihr gelockertes Haar. Walter konnte
Begegnung mit ihr nicht mehr ausweichen; den Hut lüftend,

trat er mit höflichem und ehrerbietigen Gruße auf ſie zu.
„Jch erwartete nicht, mein gnädiges Fräulein, Sie hier zu finden.

Dieſe Seite der Düne wird ſelten aufgeſucht, ja iſt den meiſten
u zu wüſt und einſam.“

„Gerade die Einſamkeit dieſes Platzes lockt mich hierher,“ er
widerte Malve in herbem, ja faſt hartem Tone.

„Sie lieben die Einſamkeit, das Alleinſein, ich habe es wohl
ich bitte deshalb um Entſchuldigung, wenn ich ge

abe.“
Er trat einen Schritt zurück, wie um ſi zu verabſchieden. Der

herbe Ton, das Kurzabweiſende in dem Weſen Malves ſchmerzte
ihn, aber nicht wie bei ihrer erſten Begegnung verſuchte er ſich
durch allzu große reiheit und in ſeinem Benehmenan dem en ädchen zu rächen, ſondern er ſah ein, daß Malve
ihm gegenüber nicht anders handeln konnte, wollte ſie ihre weib
liche Würde aufrecht erhalten. Deshalb verzichtete er auf eine
nähere Bekanntſchaft mit ihr, obgleich dieſe Reſignation ſein Herz
mit bitterm Schmerz erfüllte.

Er ſtand noch da und blickte zu Boden, wartend, bis Fräulein
v. Waldenburg fort am ſein würde, als ihn der Ton ihrerStimme aus dem ſchmere ichen Sinnen erweckte. Und dieſer Ton

lang nicht mehr ſo herb und abweiſend, ſondern es bebte in ihm
ein leiſer Klang innigen Mitgefühls; als ob ſie zu einem krankenKinde ſpräche, P ſagte Malve et

Meine Worte ſollten keinen Vorwurf für Sie enthalten, Herr
Leutnant. Sie r nur mein Benehmen erklären, das ja ſchon
der hieſigen Geſellſchaft aufgefallen zu ſein ſcheint. Man wundert
ſich, daß ich mir aus den glänzenden Vergnügungen nichts mache,
daß ich die Tanzſäle, die Konzerte, die

Auf zur F
Gleich den Arbeiterbrüdern in anderen Städten la

ootfahrten und Ruder- kreiſch auf und ſchwang ſich

Sonntag den 28. April 1895.

Wenn wir einen Blick zurückwerfen in die Urzeit, wo die
Menſchen, halbnackt und in Höhlen wohnend, ſich tummelten
im Kampf mit wilden Tieren, wenn wir dieſe kerngeſunden,
Wind und Wetter trotzenden Hünengeſtalten, mit dem
kräftigen, knochigen Körperbau und den muskulöſen Glied-
maßen vergleichen mit unſerem heutigen Geſchlecht, das,
degeneriert und entnervt, von allen nur erdenklichen Ge
brechen befallen iſt; wenn wir gar unſere Frauen in Be-
tracht ziehen, die Trägerinnen werdender Generationen, wie
ſie in ihrer großen Mehrheit ſchwächlich, blutarm, nervös,
abgehärmt und verwelkt ſchon in der Blüte des Lebens,
einen ſchreienden Kontraſt bilden zu den in Kunſttempeln,
Muſeen u. dergl. maleriſch und plaſtiſch dargeſtellten Jdealen
unſerer Künſtler wenn wir all das uns vergegenwärtigen,
ſo fühlen wir uns ganz berechtigt zu der Ueberſchrift: Die
kranke, ſieche Menſchheit!

Jawohl, die Kulturmenſchheit iſt körperlich total herunter-
gekommen Könnte oder wollte man einmal eine ſtatiſtiſche
Enquete aller der offenen und geheimen Gebrechen unſerer
Zeitgenoſſen veranſtalten, fürwahr, ein Bild würde ſich da
vor unſeren Augen entrollen, das wir uns kaum recht vor
zuſtellen wagen. Man denke nur an die hunderttauſende
von Lungen und Magenleidenden, an die unzähligen Kopf-,
Hals, Rückenmark-, Kehlkopf, Herz-, Leber, Nieren und
Milzleidenden, an die tauſende von Bruch, Unterleibs und
Geſchlechtsleidenden, die Skrophulöſen und Tuberkulöſen, die
vielen Nerven, Gicht- und Rheumatismusleidenden aller
Art, die Hämorrhoidalleidenden c. c.

Wir ſind garnicht im ſtande, alle die vielerlei Leiden und
Gebrechen, an denen die heutige Menſchheit krankt, hier
wörtlich anzuführen, da deren Benennungen ganze Lexika in
Anſpruch nehmen und ſelbſt gewandten Aerzten nicht immer
ganz geläufig ſind! Alle, auch noch ſo untergeordneten Teile
des menſchlichen Körpers ſind vom Fluch der Zeit heimgeſucht
und der Erkrankung unterworfen! Der menſchliche Geiſt
hat ſich auf den verſchiedenartigſten Gebieten zu ungeahnten
Höhen emporgeſchwungen, alle Kräfte der Natur, Dampf,
Elektrizität, Magnetismus c. ſpannt er an ſeinen Triumph-
wagen, aber der Körper, des Geiſtes Wohnung, iſt defekt,
defekt von oben bis unten

Doch wie kann es auch anders ſein? Die Erfindungen

partien vernachläſſige. cht nicht
meinem eignen Geſchmacke zu folgen.“

„Wem iſt das in der heutigen Zeit der allgemeinen Nivellierung
und 1 erlaubtMalve hatte den Rückweg angetreten und Walter ging neben ihr.

um erſtenmale waren ſie allein, allein inmitten der einſamen
atur, umgeben von den Wogen des unendlichen Meeres, beobachtet

nur von den klugen ſcharfen Augen der hin und wieder vorbei-
chießenden Möven. Jir Gewand bauſchte der Wind öfter auf;
ann berührten e ie flatternden Aermel ihres Mantels ſeine

Schultern oder die Falten ihres Kleides trafen ihn und ein eigen
tümliches Gefühl durchzuckte ſein Herz. Träumeriſchen Sinnes
r er an ihrer Seite dahin er fühlte ſich ganz in den Banden
ieſes reinen, hoheitsvollen, herben, h Weſens und

lauſchte ihren Worten wie den Offenbarungen einer Prophetin.
„Jch habe jüngſt Jhren Roman „Eine Heilige“ geleſen, Herr

Leutnant,“ fuhr ſie mit einem ſeltſamen, forſchenden Seitenblick
auf ſein ernſtes Antlitz fort, „und ich muß bekennen, daß mich ſein
Inhalt ſehr überraſcht hat. Jhre Heilige wandelt nicht die aus
getretenen Pfade dieſer Welt. Sie thun alſo dieſer Welt unrecht,
r dieſelbe anklagen, daß ſie uns unſere eigenen Wege nicht
geſtattet.“
e dem Roman ſind dieſelben wohl geduldet, in dem Leben

nicht.“

„Und doch ſollte ich meinen, gehen Sie ſelbſt einen gar ſeltſam
verſchlungenen Pfad.“

Malve wußte ſelbſt nicht, wie ſie dazu gekommen dieſe Worte
zu ſprechen. Sie ſtockte, errötete und blickte mit unſicheren Augen
auf das weite Meer hinaus.

In Walters Herzen regte ſich der Schein einer ſchwachen Hoff
nung, h ihn dieſes reine Weſen doch noch nicht ganz verworfen
v Sie beobachtete ihn, ſie verfolgte ſeinen Lebensweg, da
onnte das Intereſſe für ihn, das er einſt in ihren Augen zu leſen
laubte, noch nicht vollſtändig erloſchen ſein. Er wollte ihr
nken, doch er fand nicht die richtigen Worte ſchweigend gingen

ſie weiter, und doch war beider Herz faſt übervoll an Gedanken
wie npfindungen- welche ſich zu bewußter Klarheit durchringen

ollten.
Plötzlich flog eine Schar Möven, welche ſeitwärts auf der

Spitze eines großen Steines geſeſſen atte, mit ängſtlichem Ge-
mit raſchem Flügelſchlage in die

Man will mir das Recht nicht zugeſtehen,

eier des Maifeſtes!
ßt uns einmütig die Feier unſeres Arbeiterfeſttags begehen.

cht direkt in Frage geſtellt wird. Die Gewerkſchaften haben unter ihren Berufsgenoſſen dafür zu ſorgen, daß die

iſt, der Maifeier der halleſchen Genoſſen anſchließen. Wo die Ent-
de kleine Feſtlichkeit veranſtalten, und beſtände dieſelbe auch nur
age und der Bedeutung unſeres Maifeſtes gedenken.
worden:

„Kühlen Vrunnen“.
8 Zhr: Große Volksverlammlung in Haaſes Vellevue (früher Hofjäger).

Luſt.

Jeder klaſſenbewußte Arbeiter ſoll

10 Ahr: Abmarſch nach Diemitz. Nach
Ref.:

Der Vertrauensmann.

der Neuzeit, die der Geiſtesarbeit ganzer Generationen ent-
ſprungen ſind und ein unendlicher Segen für die Menſchheit
werden ſollten, ſind durch verkehrte Nutzanwendung ein Werk-
zeug in den Händen einer anmaßenden Minderheit geworden,
um ihre Mitmenſchen, die große Mehrheit, phyſiſch und mora
liſch zu ruinieren. Statt daß die großartigen Errungen
ſchaften des Geiſtes die Menſchen immer mehr zuſammen
geführt hätten, um gemeinſam und zum Wohle aller eben
dieſe Errungenſchaften auszubeuten, hat ſich dagegen ein Ver
nichtungskampf, ein Kampf aller gegen alle entwickelt, wie
ihn die Welt noch nie zuvor geſehen hat! Und darin liegt
eben die Haupturſache der grofzen Degeneration unſeres Ge
ſchlechts!

Es darf einen wirklich nicht wunder nehmen, wenn ſo
viele tauſende von modernen Arbeitsſklaven, die den größten
Teil ihres Lebens in rauchenden und qualmenden Fabrik-
räumen, in gas und ſtickluftgeſchwängerten Bergwerken und
dergleichen verbringen und dieſen Aufenthalt in vielen Fällen
nur mit einer armſeligen, feuchten und überfüllten ſagen
wir „Lagerſtätte“, denn der Ausdruck „Wohnung“ iſt viel
fach zu gut vertauſchen und deshalb nur höchſt ſelten in
der Lage ſind, ihren Lungen friſche und geſunde Luft zuzu
führen, wenn dieſe lungenkrank werden, denn ſo wenig ein
Fiſch in trübem, ſtinkendem Waſſer gedeihen kann, ebenſo
wenig kann ein Menſch in ſolcher Atmoſphäre auf die Dauer
geſund bleiben; ja noch mehr: wäre die menſchliche Lunge
wirklich ſo empfindlich und heikel, wie man ſie immer darzu-
ſtellen beliebt, dann müßten noch viel mehr Lungenleidende
W ind ſtehe herumlaufen, als dies thatſächlich der
Fall iſt!

Nicht minder darf man ſich wundern, wenn ſich Magen-
krankheiten entwickeln, da die Herſtellung unſerer Nahrungs
mittel der Profitgier kapitaliſtiſcher Unternehmer anheim-
gegeben iſt und deshalb die Genußmittel nur ſo gut her
geſtellt werden als es die Konkurrenz, die aber mit der
Konzentration des Kapitals immer mehr zuſammenſchrumpft,
und die Geſetzesparagraphen eben noch erlauben, mit andern
Worten alſo möglichſt ſchlecht ſind. Und ſelbſt dieſe mangel
haften Nahrungsmittel können von vielen, vielen bei weitem
nicht in ausreichender Menge konſumiert werden, weil ſie
dazu kein Geld haben. Tauſende und abertauſende von

Die Geſtalt einer Dame trat hinter dem Felſen hervor und
kam mit We Schritten auf Walter und Malve zu.

Eine tiefe Glut überflutete Walters Antlitz denn die ſo plötzlich
vor ihm auftauchende Dame war Jenny. Mit ruhigem, faſt ſtolzen
Blick ſah Malve der Daherſchreitenden entgegen.

„Ah,“ rief Frau Jenny mit einem Lachen, deſſen krampfhafte,
gezwungene Natürlichkeit Walter den Sturm in ihrem Jnnern
verriet, „ich hätte nicht ehe daß man in der Einſamkeit der
Dünen ſolche angenehme Geſellſchaft trifft! Sie, gnädiges Fräu

lieben ja dieſe einſamen epagter änge, aber an Herrn
Körber habe ich bislang dieſe Vorliebe noch nicht be

merkt.“
„Wir trafen uns zufällig an der Spitze der Düne, und Herr

Leutnant Körber war ſo freundlich, mich zu begleiten,“ erwiderte
Malve in ruhigem. kühlem Tone, obgleich ihr die verſteckte An

ielung in den Worten der Kommerzienrätin das Blut in die

lein,

angen trieb.
„Der Zufall ſpielt oft ſehr merkwürdig!“ warf Jenny ſcharf undrig ein. Doch ich bin dieſem Zufall ſehr dankbar, daß er mich

au geführt hat.
Herr Leutnant, zu einer r
Kinderkrankenhauſes jetzt weiß ich doch, wel
abhält, zu mir zu kommen.“

Kaum vermochte ſie ihren Zorn, ihren Schmerz und ihre Ent
täuſchung zurückzuzwingen. Die Leidenſchaftlichkeit ihres Herzens
itterte in ihren Worten und ihre dunklen Augen ſchoſſen funkelnde
litze. Walter fühlte das Erniedrigende ſeiner Lage mit em
chmerze. Er wollte dieſer Szene ein Ende machen, die bei der

wahnſinnigen Leidenſchaft Jennys noch zu einer Kataſtrophe

führen konnte. e 19„Wenn Sie befehlen, gnädige Frau,“ ſprach er, „ſo gehe i
i wie Jhnen. Jch ſtehe vollſtändig zu ihrer Verfügung, Sie
wiſſen es.“

n Jennys Augen blitzte es auf. Noch war vielleicht nichtalte We und er peß ugewinnen. Das ſtolze Mädchen an

hin Seite ſollte fühlen, daß Walter noch in ihren, Jennys,
eſſeln lag.
„Wenn Jhre Ritterpflichten gegen Fräulein v. Waldenburg beendet d rn bitte ich allerdings um Jhren Beſuch.“

„Der Herr Leutnant hat keinerlei Pflichten gegen mich.finde Weden Weg ſchon allein,“ entgegnete ſtolz und kalt alte

ch erwartete Sie heute nachmittag,
eſprechung über Angelegenheiten desFe Umſtand Sie
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Kindern müſſen bei ſtrenger Winterszeit ohne einen Biſſen,
ohne etwas Nährendes im Leibe zu haben, das trübe Heim
verlaſſen, um oft tagelang dem Hunger und der Kälte preis-
egeben zu ſein. Der bedauernswerte Proletarier betäubtſten hungrigen Magen mit Alkohol, um für einige Stunden

beſeligende Vergeſſenheit zu erhaſchen, und der Arbeits und
Nahrungsloſe auf der Landſtraße ſucht ſeine ermatteten Lebens
geiſter mit Schnaps und Fuſel aufzurütteln.

Sind aber durch all dieſe Mißverhältniſſe bei Hundert-
tauſenden die Hauptorgane des Organismus in ihren natür
lichen Funktionen beeinträchtigt und r ſo iſt natur
gemäß die nächſte Folge, daß auch alle übrigen Teile nach
und nach in Mitleidenſchaft gezogen werden. Bei dem ge
ringſten Anlaſſe iſt dann der Körper zu allen möglichen

Krankheiten geneigt. (Schluß folgt.)
x re a

Dentſcher Reichstag.

77. Sitzung vom 26. April 1 Uhr.
d Jorerups der Beratung über die Reſolution auf Verzollung

e Quebrachoholzes und anderer überſeeiſcher Gerbſtoffe.
Ein Antrag Bachem-Kehler (Ztr.) verlangt, daß nur die zur

berei und nicht die zur Färberei verwendeten Stoffe mit einem ſot a e tion beſchränkt werden zumoll belegt werden ſollen.8 h e v. Stumm, aus dem derchumacher (ſoz.): Der Antra tKommiſſionsbeſchluß hervorgegangen iſt, hat ſeinen Grund in
einer Reſolution des rheiniſchen Provinziallandtags. Aber dieſe
Reſolution beruht auf falſchen Vorausſetzungen. Mit Unrecht
macht man einen Unterſchied zwiſchen großem und kleinem Kapi-
tal bei den Gerbereien. Mit kleinem Kapital kann heute eine
Gerberei überhaupt nicht betrieben werden. Der Gerbereiprozeß
dauert ziemlich lange, und der Gerber muß daher ein großes
Kapital anlegen können. Für den Zoll ſind nicht die kleinen
Gerbereien eingetreten, ſondern gerade mittlere. Die Petitionen
für den Zoll ſind häufig nicht bloß von den Chefs allein, ſondern
auch von allen Familienmitgliedern und Angeſtellten unterzeichnet.
Das mit Eichenlohe gegerbte Sohlleder iſt garnicht geeignet für
den Export, weil es beim Transport an Gewicht erheblich ab
nimmt. Quebrachoholz ſoll auch das Leder feſter und geſchmei-
diger machen. Nur für das Sohlleder iſt die Eichenlohe von Vor
teil, aber wir exportieren nicht mehr Sohlleder, ſondern nur u

rank-
nen was ſie bisher wegen der Maiſchbottichſteuer nicht
9

Schuh und Lederwaren. Wir würden durch Belgien und
reich mit ihren großartigen Fabrikanlagen vom Weltmarkte ver
drängt werden, wenn das Quebrachoholz verteuert würde. Die
Gerberei an ſich iſt nicht zurückgegangen, denn es wird heute viel
mehr Leder fabriziert als früher. Nur iſt die Fabrikation auf das
Großkapital übergegangen als eine notwendige wirtſchaftliche Ent

aber mit der Zollfreiheit des Quebrachoholzes nichts
zu un hat.

Leders ſchlechter iſt als des mit Eichenlohe indem jenesnach zwei Jahren brüchig wird. Denken See de daß das
wäh nd eines Feldzuges den Soldaten paſſiert! Nehmen Sie

47 M.
ſelben n brrede das doppelte tie Hefebrennereien zur Herſtellung von e W

onnten.
a

W

Wo wollen Sie denn in Deutſchland alle die Eichen-
ohe hernehmen, um den ganzen Bedarf für die umfangreiche

Lederfabrikation zu decken Es iſt doch eine eigentümliche Sozial
politik, die Schuhe des armen Mannes zu verteuern (Lachen
crhe freilich ſtimmt das zu Jhrer Sozialpolitik, die Sie bei der
Erhöhung des Zolls auf Baumwollſamenöl gezeigt haben. (Bei-
fall bei den Sozialdemokraten.
Abg. Dr. BVachem r befürwortet ſeinen Antrag. Er will

die zu Färbereizwecken dienenden Stoffe frei laſſen, insbeſondere
Terrajaponica, Katechu und Sumach. Wollte man auch ſie einem
Zoll unterwerfen, ſo würde die Krefelder Induſtrie außerordent-
lich geſchädigt werden. Es würde auch ein Verſtoß gegen die

andels und Meiſtbegünſtigungsverträge ſein, wollte man dieſe
toffe mit einem Zoll belaſten.
De Dr. Barth (freiſ. Vereinig.): Wenn Abg. Bachem die

Textilinduſtrie ſchützen will, warum nicht auch die Lederinduſtrie?
Wie es die mittlere Linie des Protektionismus bedeuten ſoll, wenn
man einen Stoff mit 200 Proz. des Wertes belaſtet, verſtehe ich
nicht. Die Intereſſen der Schälwaldbeſitzer ſollen geſchützt werden,
aber dabei werden andere Intereſſen verletzt, die zehnfach ſo viel
bedeuten. Die Lederinduſtrie wird durch
ihrem Lebensnerv getroffen. Die Ausfuhr muß ſinken, der Kon
ſum im Jnlande wird verteuert, und alles das ſoll in Kauf ge

den Quebrachozoll in ſtens einem Teil

nommen werden, weil einige wenige Schälwaldbeſitzer Schutz ver
langen. Die Reſolution ſchädigt das ganze wirtſchaftliche Leben ſprechen
aufs ſchwerſte.

J

Gerbſtoffe nicht bloß, ſoweit ſie zur Färberei dienen, ſondern auch
L ſie in der chemiſchen Jnduſtrie verwandt werden, zollfrei
zu laſſen.

Abg. Dresler (natl.) ſpricht ſich für die Reſolution aus.
Abg. Dr. Hitze (Zentrum) befürwortet die Reſolution mit der

Einſchränkung der Anträge BachemKehler und Saliſch.Abg. Dr. San erhane (freiſ. Volksp.): Der einzige Grund,
der für den Quebrachoholzzoll angeführt wird, den wir ernſtlich

rüfen müſſen, iſt der, daß die kleinen Beſitzer von Schälwal
ungen am Rhein außerordentlich bitten, ſodaß man ihnen helfen

müſſe. Aber erſt ſeit den 90er Jahren wird in der Gerberei das
Quebrachoholz in größerem Umfange gebraucht es können alſo
noch nicht die nachteiligen Wirkungen eingetreten ſein, die hier ins

geführt werden. Die Erträgniſſe der Eichenſchälwaldungen
chwanken außerordentlich. Wenn man einen Zoll auf Quebracho
olz legt, ſo iſt das ebenſo, als wenn man jemanden beſtraft, der

eine neue Erfindung in der Induſtrie macht. Lehnen Sie deshalb
die Reſolution ab! Beifall links.)

Abg. Brink Ah Man muß das Hauptgewicht darauf
legen, daß die Beſchaffenheit des mit Quebrachoholz gegerbten

neigte kaum merklich das Haupt und ſchritt davon. ihrem
erzen bäumte ſich ein Gefühl des Abſcheues ger dieſe ſchamloſe
Neernß rend ſie ſich zwingen mußte, die Empfindung des

eids mi alter zu unterdrücken. Jn rn Haltung war in
en nichts von all dieſen verſchiedenen Gefühlen W merken;
z und unnaghbar ſchritt ſie dahin, nach wenigen Augenblicken

inter den Gebüſchen und Sträuchern des nahen Waldes ver
chwindend.
Walter trat auf Jenny zu. „Wollen wir gehen fragte er.
„Komm!“ ſie hart und ſcharf, und Walter folgte dem ſchönen

Weibe, das noch einmal den Kampf um die Neigung des ſo heiß-
eliebten Mannes kämpfen wollte. Aber ſie fühlte inſtinktiv, daßſle in dieſem Kampfe unterliegen werde, und in ihrem Herzen ſchrie

es peinvoll auf: „Wehe dem Beſiegten!“

Die Saiſon in Laskowitz näherte ſich ihrem Ende. Die Direktion
wollte noch einmal einen Beweis liefern, daß ſich das Bad mit
allen andern Badeorten meſſen könne, und hatte ein großartiges
Waldfeſt veranſtaltet, deſſen Arrangement der Kommerzienrat
Benther ſelbſt in die Hand genommen hatte. Die Ruine, welche

ch in der Mitte des Waldes befand, das Ueberbleibſel eines Jagd
loſſes eines längſt ausgeſtorbenen Fürſtengeſchlechtes, war zum
ttelpunkt des feſtlichen Treibens gewählt worden. Um das alte

Gemäuer wanden Guirlanden friſcher Blumen, welche
am Abend durch ſolche von farbigen ions und Glaslämpchen
erſetzt wurden. Jn dem Hofe der Ruine hatte man h aus

und lauſchige Ruheplätze überall in den Ecken und Winkeln
alten Schloſſes und im

die Gaumen der Gäſte in fürſtlicher Weiſe geſorgt wurde, war
bei der bekannten Liebhaberei des Kommerzienrats für einen guten
Tiſch ſelbſtverſtändlich. Mehrere Muſikkorps konzertierten im

d ſpielten zum Tanze auf. Die Wagen, welche die Ge
g und die Pferde waren mit Blumen
eſchmückt kurz, es war nichts verſäumt

worden, um ſe dem verwöhnteſten Geſchmack Genüge zu
en.

Il att den lreich einh e reurch das ſatte
en Toiletten der Damen ſchrün du ree die Herrenwelt war in

ahl vertreten, und die iere wetteiferten mit dendere örſenwelt um die GafſPer

r chen iſt ein Antrag v. Saliſch (deutſchk.) eingegangen,

alde ſelbſt eingerichtet. Daß für

daher den Antrag der Kommiſſion an.
In der Abſtimmung wird die Reſolution der Kommiſſion mit

den Abänderungsanträgen Bache ch gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten, freiſinnigen Vol frei
ſinnigen Vereinigung und ſüddeutſ Volkspartei und er
Nationalliberaler angenommen, leichen die kaiſerliche Ver
e wegen eines Zollzuſchlags auf ſponiſche Waren in dritter

ern ffiet die erſte Beratung der Branntweinſteuer-
ovelle.
Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky. Es handelt hierum eine Sang au ſ3 lizierte Materie Lies auf

das Syſtem der Fabrikatſteuer zurückzugreifen, würde dahin führen,
daß die Branntweinbrennerei als landwirtſchaftlicher Nebenbetrieb
einfach aufhören würde. Vielleicht hätte man zu einer nach dem
Rohprodukt verſchieden geſtaffelten Fabrikatſteuer übergehen können
aber auch dieſer Weg erwies ſich nicht als Es blieb
daher nur der Jhnen vorliegende komplizierte Modus übrig. Die
Beſtimmungen des Entwurfs ſind zum Teil rein ſteuertechniſcher
Natur, deren Erweiterung der Kommiſſion überlaſſen bleiben ſoll.
Der Entwurf enthält aber auch 2 neue Punkte: einmal die Brenn
ſener und dann die Ausfuhrentſchädigung, die aus der Brenn-
teuer entnommen werden ſoll. Der Zweck des Geſetzes iſt, ich

ſage es offen heraus, ein a gegriß ch er. Es ſoll die Ueberproduk-
eſten des Brennereigewerbes, um die

Preiſe wieder auf eine lohnende Höhe zu heben. Kein Ge-
werbe iſt ſteuerlich ſo belaſtet, wie das Brennereigewerbe, während
der Nutzen daraus ein beſcheidener iſt. Die Grundlage der
Brennerei bleibt nach wie vor die Kartoffel. Dem Zurückbleiben
unſeres Kartoffelbaues ſteht gegenüber ein Minderverbrauch in
den Brennereien. Was nun die ſozialen Folgen der Mehrbelaſtun
durch das Geſetz von 1W7 anbelangt, ſo ſind et etwa 210
Arbeiterkräfte auf dem Lande weniger beſchäftigt. Der Schweizer
Branntweinproduzent ſieht ſich in bezug auf die Generalunkoſten
immer noch um 10.70 M. beſſer als unſere Branntweinbrenner
bei den jetzigen Preiſen. Oeſtreich und Rußland ſind unſere Haupt
konkurrenten auf dem Weltmarkte und ſie haben uns durch ihre ſtärkere
Förderung von Haupteinfuhrländern verdrängt. Alle kleinen renne
reien haben zugeſetzt, deren Unkoſten ſich auf 52 bis 47 M. ſtellen.
Einen h en Nutzen haben diejenigen, die etwas weniger alsntoſten haben. Die r 1 ſtellen jetzt aus dem

rodukt an Hefe her; jetzt werdeu
außerdem

ei den Melaſſebrennereien iſt es ebenſo; m ſollen in keiner
Weiſe durch das Geſetz totgemacht werden. Wenn ſie ihren Be
trieb nicht ausdehnen werden, werden ſie nicht weiter belaſtet ſein
als durch die geſtaffelte Brennſteuer. Es iſt mit Sicherheit anzu
nehmen, daß die erhöhte Staffel Brennſteuer nur die Ermäßigung,
die in den gegenwärtigen niedrigen Melaſſepreiſen liegt, ausgleichen wird. Die verbündeten Regierungen halten das Fiel feſt,

daß die Branntweinbrennerei als landwirtſchaftliches Neben-
Jch weiß ja,gewerbe erhalten wird. (Lebhafter Beifall rechts).

daß ein Teil der rechten Seite dieſes Hauſes ein anderes Jdeal
hat darüber, wie dem Brennereigewerbe aufgeholfen werden ſoll.
(Sehr richtig! rechts.) Aber nicht alles, was man im verſchwie-
gencn Buſen bewahrt, kann verwirklicht werden in dieſem Reichs
tage würde dieſer n eine Mehrheit nicht finden. Aber eins
muß ich doch ſagen: die Sachlage hat ſich gegen früher ſchon ſehr
verändert. Die eingehende Erörterung der landwirtſchaftlichen
Verhältniſſe in der letzten Zeit, bei der Beratung der Handels-
verträge u. ſ. w. hat doch auch ſchon bei vielen, die gewohnt
ſind, die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe nur von der ſtädtiſchen
Vogelperſpektive aus zu betrachten, die Ueberzeugung L S
daß etwas faul iſt in der Landwirtſchaft; bis in die äußerſte
Linke hinein hat ſich die Erkenntnis Bahn gebrochen, daß die
Landwirtſchaft 1 in einer gefährlichen Kriſis befindet. ch
möchte Sie wirklich einmal bitten, dieſer Ueberzeugung durch die
That Ausdruck zu eben. Dieſe Novelle hilft vorläufig wenig-

er Landwirtſchaft; die verbündeten Regierungen
hoffen, noch einem weiteren Teil der Landwirtſchaft in dieſer
Seſſion ihr Wohlwollen durch eme r zuwenden zu können.
Ich bitte Sie, reichen Sie uns jetzt den kleinen Finger wir ver

hnen, nicht die ganze Hand zu nehmen.
Abg. Spahn (Zentr.): Wir können im allgemeinen denjenigenBeſtimmungen zuſtimmen, die ſich beziehen auf die Materialſteuer

und die Normierung des Kontingents, aber es muß in der Kom
miſſion geprüft werden, ob die Grundlagen des Geſetzes von 1887
nicht zu ſehr verſchoben ſind. Ebenſo wird die Kontingentierungs
frage noch näher geprüft werden müſſen. Die Freilaſſung der
Brennereien, die unter 300 Hektoliter produzieren, von der Brenn

wird gerade zu einem Aufſchwung der kleineren Brennereien
ühren.
Abg. n Die kleinen Brennereien haben eingeſehen,

daß ſie durch die Branntweinſteuer ſchwer geſchädigt ſind. ie
gewerblichen Brennereien unterſcheiden ſich in ihrem Betrieb nicht
von den landwirtſchaftlichen. Jm Gegenteil, erſtere nutzen den
kleinen Bauern, indem ſie ihnen Schlempe verkaufen. Die land
wirtſchaftlichen Brennereien dürfen zwar nicht die Schlempe ver
kaufen, aber ſie dürfen Vieh auf Koſtgeld nehmen, und das ge-
ſchieht ſehr oft. Der Staffeltarif ſieht nur auf dem Papier ſehr
ſchön aus. e Wirklichkeit können nur die großen Brennereien

n ie haben alſo den Vorteil von den Exportprämien.
as Ausland wird ſeine Prämien erhöhen, dann kommen wir

wieder nicht mit. Wenn unſer Export verloren gegangen iſt, ſo

Frühlingshohn.
Laſſe, o Volk, deine Klagen verſtummen!
timme dem Lenze ein Jubellied an!

Siehe die Fülle der Blüten und Blumen!
Schließ dich den zwitſchernden Vögeln an!

Blumenkohl, Spargel, Radieschen, Salate,
Saftige Erſtlinge neigen zur t;
Schon ſitzt der Koſter beim Schmecker im Rate,
Proben und ſchnalzen in fürſtlicher Zucht.

belt denn alle! Es reifen ja Früchte;wart das Auge und ſehet Luch 8

Uebrigens bleibt's bei der alten Geſchichte:
Ernten findet für wenige ſtatt.

Säen und Jäten iſt unſere Sache!
Unſer die und jenen der Lohn!
Vögel und Jagdwild, Forellen im Bache,Rahm in Beſitz des Glückes Sohn.

Glaubt ihr, ich faſele O, ich bin nüchtern!
De ne un Seine h macht m e ſchacht

oht mir nur, Schelme! Jhr macht mich n ern,
Feſt folgt der Griffel der ſicheren Hand!

Wahrheit nur zeichn' ich mit glühenden ben!Der ihr auch wüten und be We e dar
Laßt ihr das Volk der Arbeit nicht darben
Nährt ihr mit Abhub nicht unſeren Groll?

bt uns nicht den Frühling entwendet?Se r, Hamſter, die krnt nicht ein?

abt ihr uns nicht den Sommer gepfändet
ießt ihr uns nicht den Winter allein
Und auch der Winter ward uns verbittert,

Seine Freuden gen nur ihr!
Seht, wie das Volk in Lumpen erzittert!
Arbeit und Dürftigkeit! Kaltes Quartier!

Juble, wer mag dem Frühling entgegen!

V e unſer hl i ren unſer g regenünd der Schmarotzer Wibli bis e

w.e

e

e
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und daran, infferner a intfela unſerer
po die anderen Staaten zu open griffen.
man ſogar ſo weit, es ſo darzuſtellen, das etz

etwas Böſes für die B tweinbrenn und manrann
ſogar an, die 20 M. Differe
welche zu viel produzieren.werker und ſrteiter Den die Str Handbie rleh der

als wir, wenn die

e Strafe für diej

Laſt, i das Geſetz der ärmeren Bevölkerung aufer

Abg. Gamp (Eonſ.) beſtreitet, daß das Geſetz von 1887 eineMehrbela nung der Arbeiter ſetbeledſune habe, da der Konſum

r durch geſteigerte Ausfuhr Vorteil haben würden.
as Geſetz von 1887 hätte unſtreitig das erreicht, was man mit

neue Brennſteuer, namentlich weil ſich S u damit irgend
u

aus. Nächſte s T Sonnabend

der Beratung der Branntweinſteuernovelle und des

chluß 5 Uhr.

Tagesgeſchichte.
Strafe muß ſein. Der Oberpräſident der Provinz

Brandenburg, Herr v. Achenbach, ſandte Freitag mittag

liegt das daran, daß die ſüdlichen Staaten jetzt ſelber Spiritus

12 Uhr an den Vorſteher der Berliner Stadtverordneten
folgendes Telegramm:

Auf Grund der S 42 und 132 des Landesverwaltungsgeſetzes
und der Fs 35 und 36 der Städteordnung wird Jhnen bei Ver

meidung einer Geldftrafe von 300 M. die Ausführung
des geſtern von der Stadtverordneten Verſammlung e un

eſetzlichen Beſchluſſes wegen Abſendung einer 48 die ſogenannte
v e gerichteten Petition an den Reichstag unterſagt.Der O erpräſident v. Achenbach.

Der Vogel war leider ſchon ausgeflogen. Am Donners
tag abend hatten die Stadtverordneten die Abſendung der
Petition beſchloſſen und Freitag früh war von Dr. Langer-
hans die Petition bereits abgeſendet worden. Das Achen-
bachſche Telegramm kam alſo um einige Naſenlängen zu ſpät.
Und Freitag nachmittag erhielt auch noch der Oberbürger
meiſter ein Telegramm des Herrn v. Achenbach, in dem
erſterem anbefohlen wurde, die Ausführung des Stadtverord
netenbeſchluſſes zu beanſtanden. Wahrlich, die Umſturz-
freunde verſtehen es trefflich, das Rückgrat der bürgerlichen
Oppoſition zu ſteifen. Unſere Anerkennung!

Gegen die Umſturzvorlage führt das neue Petitions
verzeichnis im Reichstag 1971 Petitionen auf.

Ein Lob aus gegneriſchem Munde. Jn einem
vom „Allg. Gewerbeverein München“ verſendeten Zirkular, in
welchem zum Beitritt zum Verein aufgefordert wird, heißt
es in bezug auf die Sozialdemokratie: „Mögen ſich die Ge-
werbetreibenden Münchens ein Beiſpiel an der Opferwillig
keit der Anhänger der in unſerer Vaterſtadt anwachſenden
Sozialdemokratie nehmen. Freudig bringen dieſe ihren
Jdealen die für ſie verhältnismäßig großen Opfer
Daß die r Sozialdemokraten den Handwerksmeiſtern auch
noch ein Beiſpiel abgeben müſſen, meint unſer Schweſter
organ, die Münch. Poſt, iſt der reine Hohn auf das, was
die guten Leute bei anderen Gelegenheiten über die blut
dürſtigen Revolutionäre und Umſtürzler zu erzählen belieben.
Manch braver Gewerbetreibender, dem das Zirkular in das
J getragen wird, kann ſich recht herzlich freuen über das

ob, welches von grimmigen Gegnern ſeiner Partei geſpendet

Goldene Regeln gegen das Stottern.
n ſeiner Broſchüre: Meine Kurerfolge (1.60 M. 1 fl.)

iebt der bekannte Heilpädagoge und Jnſtitutsvorſteher Neumannan goldene Regeln gegen das Stottern, die dem, in ſeiner

nſtalt in Perzig (früher in Graz) geübten naturgemäßen Heil-
verfahren zu grunde gel t ſind

Aufatme tief, in Flanken, Nimm dir zum Atmen Zeit;
Drrauf halt ein wenig inne: Die Stimme wird befreit.

Klar ſprich jetzt! Aus der Kehle! Auf erſte Worte ruh'!
c a, aß ei ver Sprech r du! r 7 naue ruhig echen ins Geſicht, „Du ſprichſt w
er“ das denke, Der Bann von ſelbſt dann bricht.“

Glücklicher Ausgang.
Sie haben nicht Duell v
Sie ſchoſſen ſich an geh hrlich;
Nur haben ſie nach Hirn gezielt,Da trafen ſie nichts Ratürich

L. Pfau.

Heiteres.

Aus dem Bericht über eine Gerichtsverhandklung.
Da T in dem Streite feſte um ſich gehauen,bei aber nicht auf Gott vertraut hatte, erkannte das Gericht gegen

ihn wegen ſchwerer Körperverletzung auf 7 Monate Gefängnis.
erſtreut. Ein Fremder, der des Abends die Faſſade der

Hofoper erblickt, tritt cin und erwirbt ſich einen Parkettplatz. Als
er ſeinen Paletot und Hut abgiebt, bemerkt die höfliche Garderobe
frau: „Ein Akt iſt ſchon vorüber!“

„Ah,“ ſagt der Fremde. „Welcher



meiſter
Reſultat der letzten

Jnnungsmeiſtern noch immer wie ein Stein im Magen liegt.

vorlage nicht genug thun können, auf daß

wendig, wie ein Stück Brot. Baron

warten habt

„zu gunſten der Zuckerbarone.

bracht hat, auch
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Notleidenden giebt's der Herr im

angerufen und ſein Gewehr geladen.
ſpäter J ſich dem Poſten eine vom Unteroffizier Fiſcher

i

daß der Getroffene nach

w. 2Dr5 et
unſeren Reihen bereits wurde, bewies das

len, das den wackeren

Wo ſteckt der „Umſturz“ Die augenverdrehendenfrommen Blätter, die ſich in der Svetadoring der iſi
„niederen

Volke“ wieder Religion, Sitte und Ordnung beigebracht
werde, ſeien auf die Verſammlung aufmerkſam gemacht, die
am 22. d. M. vor dem Landgericht in Würzburg ſtattgefunden
C Jmmer ſtärker t ſich die Fälle, daß da, wo eine

mutzerei im iſt, heruntergekommene Adlige ihre
Hand im Spiele haben. Die antiſemitiſchen Blätter, die ſo

mit lügenhaften Ziffern über den Anteil der Juden am
Verbrechen operieren, ſollten einmal eine Statiſtik darüber
„aufmachen, wie ſtark die Klaſſe ihrer adligen Schutzpatrone
an der Kriminalität beteiligt iſt; ſie würden dann wohl ſehr
ſchweig ſam werden.
ſpielte eine würdige Blaublütige, eine Freifrau von Pape,
die Hauptrolle.
ihrer angeborenen Blaublütigkeit für vereinbar gehalten, aus

n der Würzburger Verhandlung

Die hochgeborene edle Dame hat es mit

der Verkuppelung ihrer eigenen Tochter ihren Unterhalt zu
ziehen, das Schmachvollſte und Erbärmlichſte, wozu ein Weib
inabſinken kann. Und was für Leute ſehen wir mit dieſem
andbaren Gewerbe in Berührung kommen Studenten,
ilitärs, Beamte, Kaufleute jedenfalls Perſonen aus den

ſogenannten „beſten Geſellſchaftsklaſſen“, die „Blüte“ der

Nation, die „Minderheit von Bildung und Beſitz“, die „be
rufen“ iſt, auf die Mehrheit der Beſitzloſen einen domi-
nierenden Einfluß auszuüben. Gewiß, die „Umſturz“Vor
lage iſt ein dringendes Bedürfnis gegen die ſozialdemo-
kratiſche „Verhetzung“ der Maſſen, denen die Religion
erhalten werden muß

Was dem einen recht iſt u. ſ. w. Der Vorwärts
macht darauf aufmerkſam, daß die Agrarier zwar verlangen,
daß der Margarinekäſe auch Margarinekäſe genannt wird
und nicht Kuhkäſe; aber mit demſelben Recht ſei auch zu
verlangen, daß der oſtpreußiſche Kartoffelkäſe auch
oſtpreußiſcher Kartoffelkäſe und nicht Schweizerkäſe ge-
nannt werde, wie das jetzt Mode ſei.

Himmelſchreiende Dinge kommen bei der Verhand-
lung über die Fuchsmühler Affaire in Weiden zu tage, wie
die armen Bauern von ihrem Lehensherrn geſchunden wur
den. So ſagte der Bauer Kaſpar Vogl bei ſeiner Verneh-
mungWie mußten unſer Holz haben, denn wir brauchten es ſo not

on Zoller hat uns bis aufs
ausgenützt; er prozeſſierte ſo und ſo lange und verkaufte

De er Holz, daß wir jetzt nichts mehr haben als Not und Elend.
er alte Baron Zoller ſagte immer: Das Blut muß

Euch noch aus den Augen rinnen! Jetzt iſt es geronnen
und ſchreit noch draußen im Walde.

Hört ihr's, ihr Bauern? „Das Blut muß Euch aus den
Augen rinnen ſagte einer der „Edelſten und Beſten“ zu
euren Klaſſengenoſſen. Gehen euch da noch nicht die Augen
auf und merkt ihr noch nicht, was ihr von den Mirbach,
Kanitz, Kardorff uno ähnlichen Raubritter-Epigonen zu er-

Und wollt ihr noch länger euch von den
Junkern und Pfaffen nasführen laſſen, bis man euch ſchindet
wie die Fuchsmühler? Nur die allergrößten Kälber wählen
ihre Metzger ſelber

Reichstagswahl. Während in Hofgeismar Rintelen
der Antiſemit Vielhaben im erſten Wahlgange geſiegt und
damit der bisher von Werner vertretene Wahlkreis ſeiner
Partei erhalten hat, kommt es im Wahlkreiſe Weimar zur
Stichwahl zwiſchen unſerm Genoſſen Baudert mit 5760
Stimmen und dem Konſervativen Reichmuth mit 4995
Stimmen. Außerdem erhielten noch Baumbach (freiſ.) 4676
und Kulemann (natlib.) 2345 Stimmen. Sechs Dörfer
fehlen noch. Wenn man ſich auf die Freiſinnigen verlaſſen
könnte, wäre die Stichwahl für Baudert nicht ungünſtig.
Die Wahlbeteiligung war geringer als 1893. Am meiſtenhaben die Nationalliberalen an Sannen verloren.

Eine rührende Sorgfalt, wie ſie den Arbeitern
gegenüber nicht zu finden iſt, entwickelt die Reichsregierung

Wie die Magdeb. Ztg. „aus
eker Quelle“ erfährt, hält die Regierung noch immer an

der „Hoffnung“ feſt, daß die Zuckerſteuernovelle noch
in dieſer Jagu e Reichstag vorgelegt und erledigt

uwerden kann. jeden Fall,“ heißt es, dann, „wird
aber bereits in den nächſten Tagen ein Notgeſetz ein-

ebracht werden, durch das die weitere Herabſetzung der
Ausfuhrvergütungen, die am 1. Auguſt eintreten muß, auf-

ehoben wird. Die Zuckerbarone es handelt ſich um
um 400 Betriebe ſollen alſo die Liebesgabe der Aus

fuhrprämie, die e ſchon über eine halbe Milliarde ge
erner behalten das arbeitende Volk ſoll

den deutſchen Zucker teurer bezahlen als die Engländer, die
f. erhöht werden. Den
raum.

Gelückert. Wie ſchon berichtet worden iſt, hat wieder
ein Wachtpoſten bei München gelückert. Diesmal fiel aber
nicht ein Ziviliſt dem Siebenmillimetrigen zum Opfer, ſon
dern ein Soldat. Es wird darüber noch folgendes gemeldet:
Der Wachtpoſten hatte zuerſt mehrere Ziviliſten vergeblich

Etwa 10 Minuten

geführte Viſitierpatrouille. Der Poſten rief abermals ſein
dreimaliges „Halt“. Nun aber gab der Unteroffizier, wel
cher wartete, bis er den Poſten laden hören würde, keine
Antwort, da er nicht wußte, daß der Poſten ja ſchon ge
laden hatte. Dieſer aber gab ſeinen Dienſtvorſchriften ge
mäß, nachdem er vergeblich auf Antwort geantwortet hatte,
Feuer und traf unglückſeligerweiſe einen Soldaten der Pa-
trouille. Das Geſchoß hatte Nieren und Leber verletzt, ſo

ungefähr einer Viertelſtunde auf
dem Platze verſtarb. Es iſt der Gemeine Höhenſteiger von
Eiſing bei Roſenheim.

Ausland.
Oeſtreich. Jm öſtreichiſchen Abgeordnetenhaus brachte

ern der demokratiſche Abgeordnete Dr. Pernerſtorffer einen
glichen Antrag ein, welcher eine ſtrenge Unterſuchung

bezüglich des Ausſtandes und insbeſondere der Wohnungs-
verhältniſſe der bei den Wienerberger Ziegelwerken beſchäf

re ht netter Prozentſatz hieſiger Handwerks tigten Arbeiter bezweckt. Nach der Behandlung, die ähn
lichen Anträgen bei anderen Gelegenheiten (z. B. die Inter
pellation über die Angriffe auf die ſtreikenden Bergarbeiter c.)
durch die reaktioäre Mehrheit des Hauſes zu teil wurde,
läßt ſich das Schickſal auch dieſes Antrages unſchwer vor
ausſagen. Jmmerhin kann die reaktionäre Bourgeoisſippe
es nicht verhindern, daß ſie wie die Regierung bittere Wahr
heiten zu hören bekommen wird.

Rußland. Allem Anſcheine nach will Rußland zum
Kriege gegen Japan drängen. Es wird eine militäriſche
„Jntervention“ (Einmiſchung) verlangt. Die Spitze dieſes
Vorgehens iſt gegen Japan gerichtet und würde China zuute kommen. Darüber kann aber die Freundſcha Kuß

ands mit Frankreich in die Brüche gehen, denn Frankreich
ben wie der Figaro meint, bei aller Freundſchaft für Ruß-
and keine Urſache, ſich für China zu erwärmen, denn China

ſei Frankreichs Gegner in Tonkin und eine Unterſtützung
Chinas entſpreche nicht den franzöſiſchen Jntereſſen in Oſtaſien.

So kann der Stein ins Rollen kommen auf eine Weiſe, wie
man ſie nur ſchwer vermuten konnte.

Serbien. „Landesvater“ und „Landesmutter““. Die
ſerbiſche Skupſchtina, das durch die ſchamloſeſte Mache der
Regierung zuſammengemogelte Scheinparlament, beabſichtigt,
dem verlumpten Wüſtling und Exkönig Milan eine Apanage
von 640000 M., und der Agentin Rußlands, Königin
Natalie, eine ſolche von 400 000 M. jährlich zu bewilligen.

Parteinathrithten.
Alle neune! Der Wahlkreis DresdenLand iſt von unſerer

Partei am nete erobert worden. Genoſſe Horn hat
16 516 Stimmieen, der Antiſemit Hart wig 8538 und der Konſer
vative Andrä 7589 Stimmen erhalten. Damit iſt der neunte
von den 23 hen Wahlkreiſen von uns erobert worden.
Leipzig Land hat Genoſſen Geyer in den J geſandt,
Mittweida den Gen. A. Schmidt, Chemnitz den Gen.
Glauchau den Gen. Auer, Zwickau den Gen. Wilh.
Schneeberg den Gen. R Reichenbach den Gen. Hofmann
und Planen den Gen. Geriſch. Eine ganze Anzahl anderer
Wahlkreiſe ſind ſchon ſehr locker gemacht und ihre Kapitulation
iſt bei den nächſten Wahlen wahrſcheinlich. Glück auf!

Polizeilich auf gelöſt wurde in Dresden eine öffentliche
Böttcherverſammlung, weil ſich ein Redner bei Beſprechung der
Maifeier in ſcharfer Weiſe über die Verurteilung der Maiſpazier
gänger von 1894 erging.
t mine Dresd en wurden Freitag abend 5000 Maifeſtzeitungen
onfisziert.2 n Braunſchweig fand am Freitag eine polizeiliche Weg

nahme der Maifeſtzeitungen ſtatt.
Gegen 140 Frauen und Mädchen Altonas iſt Anklage

erhoben worden, weil ſie einen Verein gebildet und in demſelben
politiſche Angelegenheiten betrieben haben ſollen.

Maifeier.
51000 Maifeſtzeitungen ſind in Berlin in der

Druckerei des Vorwärts am Freitag gegen abend konfisziert
worden.

Infolge Gerichtsbeſchluſſes vom geſtrigen Tage (Amtsgericht
wurden am heutigen Nachmittag um 3 Uhr durch den Unter
zeichneten als Hilfsbeamten der Staatanwaltſchaft in dem Verlage
des „Vorwärts“ beſchlagnahmt ca. 51 000 Exemplare der Druck-
rn „Maifeier 1895“. Außerdem wurden die Platten und

ormen beſchlagnahmt.

Berlin, den 26. April 1895. Schönekönigl. Kriminalkommiſſar.
Der Vorwärts bemerkt hierzu: Wie verlautete, ſoll die Konfis

kation auf Grund des 8 130 des Strafgeſetzbuchs erfolgt ſein.
Jnwteweit das Kriterium des e r 1 auf diediesmal mit ganz beſonderer Sorgfalt ausgearbeitete Feſtſchrif
zutreffend ſein ſoll, iſt uns, wie wohl auch allen denen, die künſt
leriſche und litterariſche Beiträge dafür geliefert haben, unerfindlich.
Aber was macht es? Der Kampf für Ordnung, Religion und
Sitte hat ſich neuerdings in ſo manchen v Thaten

anz beſonderer Art bekundet; warum ſollte da nicht auch dieKonfistation einer Arbeiter Maifeſtzeitung veranlaßt werden

können. Was thuts Der Sache des Proletariats garnichts!
Vorwärts heißt die Parole, allen kleinen und hoch aufgetürmten
Hinderniſſen zum Trotz, vorwärts zum Siege! Hoch die Sozial
demokratieDie Berliner Brauer hielten in einer nur ſchwach
beſuchten Verſammlung an dem Beſchluſſe feſt, den 1. Mai
als Feiertag zu begehen. Unwillen erregte es, daß nicht
einmal alle ringfreien Brauereien die Frage beantwortet
haben, ob ſie ihren Arbeitern am 1. Mai freigeben wollen.

Bei der Maifeier in Wien werden die Reden in
deutſcher, tſchechiſcher, polniſcher und italieniſcher Sprache ge
halten werden.

Jn Belgien ſoll der Verſuch gemacht werden, den 1. Mai
um geſetzlichen Feiertag zu machen. Ein dahin zielender
ntrag von ſozialiſtiſcher Seite wird auch von radikal

bürgerlicher Seite unterſtützt.

Zur Arbeiterbewegung.

Der Pariſer Kutſcherſtreik iſt am Freitag durch
Wiederaufnahme des Dienſtes beendet worden.

Jn Wien fand am Freitag nachmittag im Präſidialbüreau
des Rathauſes unter Beteiligung des Gewerbe Jnſpektors und
der Gewerbebehörde eine Verhandlung zwiſchen den Ziegelwerk-
beſitzern und den ſtreikenden Arbeitern ſtatt. Die Lehmſcheiber
nahmen die von den Ziegeleibeſitzern ihnen angebotene Lohn
erhöhung von 15 Proz. an. ie übrigen Arbeiter r
20 Proz. Lohnerhöhung. Die Unternehmer ſagten zu, doch nicht
bindend. Der Streik wird für beendet angeſehen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27 April.

Eine Hausſuchung wurde heute in der Mittags
ſtunde in den Räumen der GenoſſenſchaftsBuchdruckerei und
in der Redaktion unſeres Blattes durch zwei Beamte der
Kriminalpolizei vorgenommen. Es wurde nach der Maifeſt
zeitung geſucht, aber keine gefunden. Schon zu Anfangvoriger Weche wurde in unſerer Redaktion vergeblich gehaus

ſucht nach dem Manuſkripte über den Erlaß des Magde-
burger Oberpräſidenten, der vor J Wochen in unſerem
Blatte erſchienen war. Wie wir ſoeben erfahren, iſt auch
in den Privatwohnungen mehrerer Genoſſen gehausſucht
worden, e ohne irgend einen z

Die Maifeier wird dieſes Jahr für die Kinderwelt
dadurch an Jntereſſe gewinnen, daß während des Aufent
Du in Diemitz beſondere Kinderſpiele veranſtaltet werden.

ie Nähe des Ausflugzieles und die zu erwartenden Be
luſtigungen ſind gewiß geeignet, die Beteiligung zu einer
recht ſtarken zu
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ippel,
tolle,

t

Verſammlung Montag, den 29. ril er., nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche J. etzung des Fluchtlinien
planes für den Stadtteil zwiſchen Schmeerſtraße und der
ehemaligen Sag 2. gkſegng Fluchtlinie für das
Grundſtück Zapfenſtraße 3. 3. Verzicht auf Rückforderung
der zu Bauten an der Moritzkirche geleiſteten Zahlungen.
4. Fluchtlinienfeſtſetzung im ſüdlichen Bebauungsplan. 5.

chluß für das Rechnungsjahr e und Nach
ewilligung. 6. Haushaltsplan der Ho pitalverwaltung

für 1895/96. 7. Mittelbewilligung zur Errichtung einer
Bedürfnisanſtalt. 8. Petition wegen Jnſtandhaltung der
Delitzſcherſtraße. 9. Ueberlaſſung eines Peißnitzplatzes an
den Ruderklub „Nelſon“. 10. Feſtſetzung einer Terrain
entſchädigung. 11. Abbruch der Baulichkeiten auf dem Grund
ſtück Ankerſtraße 10. 12. Abänderung der Fiuchtlinie für
das Reitbahngrundſtück. 13. Verpachtung der Korbweiden
nutzung an den Saaleufern. 14. Wegfall der Verzinſung der
Koſten der Waſſerleitungsanlage für Bergmannstroſt. 15. Ver
zinſung der Anlagekoſten der Waſſerleitung für Ruſches Hof.
16. Vermietung eines Ladens im Schmeerſtraßenflügel des
Ratskellers. 17. Ueberlaſſung einer Grasnutzung. Ge
ſchloſſene Sitzung. 18. Petition, Ermäßigung eines

ietszinſes betreffend. 19. Ermächtigung zum Mitbieten
beim zwangsweiſen Verkauf eines Grundſtücks. 20. Defini-
tive Anſtellung eines Büreau Aſſiſtenten bei der Armenver-
waltung. 21. Wahl eines Armenpflegers für den 3. Bezirk.
22. Prvoviſoriſche Anſtellung einer Lehrerin. 23. Genehmi-
gung zur Anſtellung einer Klage.

ie Schwurgerichts- Verhandlungen vor dem hie-
gen Landgericht nehmen die nächſte und die übernächſte

oche einſchließlich Donnerstag den 9. Mai in Anſpruch.
Es wird verhandelt:
Montag den 29. April gegen Anna Niemitz aus Delitzſch wegen

Meineids;
Dienstag den 30. April wider den Schneider Heinemann von

ier, gegen den Arbeiter Julius Ulke von hier und gegen den
rbeiter Richard Ulke aus Roſenthal wegen Meineids bez. An

ſtiftung zum Meineid und Verleitung zum Meineid;
Mittwoch den 1. Mai wider 1. den Arbeiter Karl Arndt zu Trotha

wegen vorſätzlicher körperlicher r tödlichem Aus
all. 2. gegen den Maurer Franz Peter zu Giebichenſtein wegen
rkundenfälſchung

Donnerstag den 2. Mai wider den früheren Poſthilfsboten Otto
Hermann Müller zu Kloſtermansfeld wegen Unterſchlagung,

n und Betrugs;Freitag den 3. Mai gegen den Bankagenten Schröder zu Halle

wegen r ar und Meineids;Sonnabend den 4. Mai wider die frühere Waſchfrau Marie
Kohlberg zu Giebichenſtein wegen Meineids;

Montag den 6. Mai wider den Barbier Albert Friedrich Elliger
zu Giersleben wegen Meineids;

Dienstag den 7. Mai wider den Gutsbeſitzer Oskar Uhlemann,
deſſen Ehefrau und den Landwirt Ludwig Gießler aus Ludwig
ſtrauch wegen betrüglichen Bankerotts bezw. Beihilfe dazu;

Mittwoch den 8 Mai gegen die Schneiderin Hedwig Moritz zu
alle wegen Meineids; 2. den riedrich Karl
ohmann in Gräfenhainichen wegen verſuchten Todſchlags;

Witz den 9. Mai wider den Arbeiter den Fütterer aus
Bodenrode wegen Straßenraubes; 2. den Keſſelflicker und Topf-
binder Wilhelm Nolte aus Dölau wegen Straßenraubes.
Dresden. Ueber den ſozialdemokratiſchen Waylſieg in Dres

den-Land ſind ſich die Ordnungsbrüder wacker in die Haare gefahren. Konſervative und Antiſemiten überſchütten ſich g. enſeitig

mit Vorwürfen. e war der Wahlkreis das unbeſchränkte
Beſitztum des „Mannes mit der weißen Weſte,“ des Hofrats
Ackermann. 1893 entriſſen ihm die Antiſemiten durch ihren Hä-
nichen den Wahlkreis, bis dieſer nun endlich ſeinen wahren
Vertreter erkannt hat. Die Stimmabgabe war folgende:
Wahl 1890 12725 ſozialdem., 14589 konſ. antiſem. Stimmen,

„1893 14250 4459Stichwahl 16943 S „17037e 1995 16575 7989 Z588 gWir bitten die ſächſiſchen Behörden in ihrer für uns ſo erfolg
reichen „Schneidigkeit“ gegen unſere Parteigenoſſen fortzufahren,
die Ernte wird nicht ausbleiben.

Der allgemeine Arbeiterverein, deſſen Akten von
der Staatsanwaltſchaft eingefordert worden ſind, wurde im
Februar vorigen Jahres anläßlich einer Arbeitsloſen-Ver
ſammlung gegründet, hat nur drei oder vier Sitzungen ge
habt und iſt dann ſtillſchweigend begraben worden. Eine
beſtimmte politiſche Richtung war nicht vorgeſehen worden,
wie denn auch ſeine Mitglieder aus verſchiedenen Parteien
ſich rekrutierten.

Aus dem Büreau des National- Theaters.
Die Vorproben für die Eröffnungsvorſtellung im National
theater haben bereits begonnen. Als erſte Novität wird der
mit großem Erfolg am neuen Theater in Berlin aufgeführte
Schwank von Carlweiß Der kleine Mann“ gegeben. „Tata
Toto“, Vaudeville in 3 Akten von Bilhaud u. Barré, mit
durchſchlagendem Erfolg in Wien und vor kurzem in Leipzig
am Stadttheater gegeben, iſt eine der nächſten Novitäten.

Aus dem Bürean des Walhallatheaters, wo
der Künſtler ohne Arme Mr. Jean de Henau durch ſeine
ſenſationellen Leiſtungen allabendlich das größte Aufſehen
erregt, findet am morgigen Sonntag die letzte Nachmittags
Vorſtellung in dieſer Spielzeit ſtatt und dürften außer dem
obengenannten Phänomen namentlich die ſo ungemein re
abgerichteten Hunde der Miß Erna, ſowie der Pferde
Affen-Cirkus des Mr. Walton unſere liebe Jugend noch ein
mal in Scharen anlocken.

Ein Schabernak wurde in vorvergangener Nacht
einem hieſigen Reſtaurateur geſpielt. Als er die letzten Gäſte
nach Eintritt der Polizeiſtunde aus dem Lokal laſſen wollte,fand er das Hausthür ſchloß mit Holzſtücken verſtopft, ſo daß

die Gäſte ihren Weg durchs Fenſter nehmen mußten, um
zu ihren verehrlichen Ehezweidritteln zu gelangen.

Ohne Arbeit. Maler Tretropp erhängte ſich in
ſeiner am Trödel gelegenen Wohnung. Nahrungsſorgen
Den den ſeit längerer Zeit arbeitsloſen Proletarier in den

od getrieben. Schade, daß die koſtbare Votivtafel an Bis
marck bereits abgeſandt iſt. Würde für jeden im Stadt
bezirk wegen Nahrungsſorgen in den Tod Gegangenen ein
Kreuzchen der Silbertafel eingraviert, ſo bekäme dieſelbe eine
charakteriſtiſche Dekoration.

Merſeburg. Die hieſige Zahlſtelle des deutſchen Holzarbeitervebanhte hat mit n Mihreet t Ver
ſammlungen wieder im Schützenhauſe abzuhalten, doch war man

ufrieden mit der Art und Weiſe in welcher die
zu dieſem Beſchluſſe gegeben worden iſt.M den lebenagdebur n ers war es einem Arbeiter nichtmöglich, ſeinen s ne die neuen Schrlbücher zu kaufen. Da hat

re rer den Jungen ſo gehauen, daß der Vater klagbar werden

Für die Redaktion verantwortlich: A. Schneckendurger in Halle.



Vorteilhattes Angebot im reinwollenem

Kleiderstoffen.
boige, doden und Cheviot Ganzwollene praktische Stoffe in hellen 90 120 cetm. breit, Meter 50, 65, 75 Pfg., Mk. l, 1.50, 2

mittlen und dunklen Saisonfarben.
Melange-loden. Neuheiten. r Pellet nd dunrlen Slelangen 95--120 etm. breit, Meter 55, 80 Pfg., Mk. 1.25, 1.75, 2.-—.

in hellen, mittlen und dunklen Melangen
Vigoureux-Stoffo. Neuheiten. r nen heute a bentöre 100-—-120 etm. breit, Meter 70 Pfg., Mk. 1.35, 1.75, 2.25.in sämtlichen neuen Farbentönen
Karierte l. gostroifte Ktoffo. Wolle. Aparte Streifen, Karos- und Fantasie- 100 120 ctm. breit. Meter 70 Pf. M. I. 1,50,1.75, 2. 2,50

Schotten in schönen lebhaften Farbenstellungen
Fantasiestoffe, Hervorragende Neuheiten. San eteete 100-—-120 etm. breit, Meter 50, 75 Pf., Mk. 1, 1.25 1 50, 1.75,Qualitäten mit kleinen u.grossen PFantasie-Mustern im 2,00, 2.50, Mk. 3—3 50.englischen Geschmack etc.

Sommer- Neuheiten in Sommer Veuheiten inDamen-, Mäclchen- und Knaben- Konfekction. Damenputz und Weisswaren.
Geschmackvoll garnirte Damen- und Mädchen- Häte, Seidenband, SpitzenReichste Auswahl, solide Stoſfe, tadelloser Sitz, Stickereien, Rlumen, Federn, Handschuhe, Fächer Sonnen- und Regen

vornehmer Gesehmacehk. Schirme etc. a

e GeschàäftshausT wo

Proben, Cataloge
und Aufträge von 20 Mark an portofrei. e

Bei Pr obenbestellung S Halle a. s., Marktplatz 2 und 3.
Angabe der Art und des Preises erbeten.

S. Weiss, Halle a. S.
Geschäftshaus feiner Herren- und Knaben-Moden

empfiehlt
r

S GroßesS ſftofflager
a

S6D SWalhalla Theater. S in u. ausländiſcher S SDirektion Richard Huber. S S S b s S SNeuer Spielplan S Fabrikate. cJean de Henau (ohne Arme 9 d Smit den Sennoritas Lucia und Car- S Smen, Fußkünſtler als Schnellmaler, u S e r 5Kunſtſchütze, Jnſtrumentaliſt e2c. (Sen- 2—7 S S rſationell Miß Welda und Mr. S S. zNeiss, BravourEquilibriſten auf dem S S. e Anfert un See Doppel Tanzſeil. Die drei h g gGeſchwiſter Reiss Gymnaſtiker am e W S e Sdreifachen ſchwebenden Trapez. Miß J S S d BulleErna mit ihrer abgerichteten Elite S S S nach Mass SHundemeule. Mr. Walton mit ſeinen G r h r e„ſenſationell“ d r n S e S S S An m w d SHerr Jean Crasse, Jnſtrumental- M Sn Spieler S De e O erdenwi mmy u. Jean Crass e. 13 SHrigine r Geſange- und Jmitations Aer zu ſoliden Preiſen SDuettiſten. Herr Max Menzel, m SGeſangs und Charakter- Humoriſt. unter GarantieBeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. ſ 7eW uutenSitzesſauber
S angzgeführt. Holzpantoffelfabr. v. D. Gründier

Fleiſcherſtraße 42
en gros. Lager und Verkauf en detail.

Gut u. dauerhaft gearb. Holzpantoffeln,
Prüſch, Sammet u. Kordpant. zu den
billigſten Fabrikpr. Auf 1.4 5 Rabatt.

d August Heine
Halberstadt

emokrat.S Jch empfehle franko gegen Nachnahme Seon Kereß

Filzhüte mit Kontrollmarken
in beſter Qualität, feinſter Ausſtattung in allen gangbaren Farben (ſchwarz, braun,

X u. ſ. w.) in folgenden neueſten Moden:Weiche Facons: Demokrat, 10 cm Rand 5 12 cm 5.50 15 cm 6
Kongress 4.50 .4

Steife Facons: Gleichheit a Vorwärts (rund niedrig),

ffr. Pfannkuchen,
gefüllt à Dtzd. 50 ungef. a Dtzd. 25

Kindernähr- Zwieback

fie etC. Prell, Wieſen i.

S r

International (kantig), ſämtlich 4.50 und hochfein 5.50 .4
Es genügt die Angabe der Kopfweite in Zentimetern. Jlluſtrierte Preiskourante

in Seidenhüten und ſämtlichen anderen Hutſorten ſtehen franko zu Dienſten.

August Heine
Hutfabrik

Halberstaclt. er n.
Soeben eingetroffen noch W 1000 Stück W

Der wahre Jukoh Ar. 228.
W la4 Seiten ſtark.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch Die Voltgbuchhandlung,

Bölberga e 1.
e enVerlag und für die Inſerate ve. antwortlich. un G oß Halle. Trug der Haliticden S ernnem d rä S Hierzu 1 Bengac.



Fellage um Volbsbiant.
Nr. 99.

Welches Blatt gehört der Arbeiterfrau?
Mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen Werke geht

die geſamte Preſſe darauf aus, die jetzt beſtehenden, für den
Arbeiter und die Arbeiterin ſo unheilvollen Zuſtände in
ihren weſentlichen Grundlagen, vor allem im Lohn und
Ausbeutungsſyſtem, zu erhalten. Kann daher eine ſolche
Preſſe den Beifall und die Unterſtützung der Frauen des
arbeitenden Volkes finden

„Ach die dumme Politik kümmert mich nicht, ich will nach
ſchwerer Arbeit ein wenig Unterhaltung von meinem Blatte
haben,“ ſagt manche Arbeiterfrau. Gewiß, auch Unterhal
tendes ſoll die Zeitung bieten, aber das ſoll nicht das einzige
ſein. Eine Zeitung für die Arbeiterfrau ſoll nicht ein ſeichtes
Klatſchblatt ſein, ſondern ein Blatt, das immer aufklärend,
belehrend wirkt und ſelbſt im unterhaltenden Teil nicht die
großen Ziele der Arbeiterbewegung verleugnet.

Leider halten viele, viele Frauen immer noch an den
bürgerlichen Blättern nur wegen des darin enthaltenen pikanten
Klatſches feſt. Und ſie nicht, daß ſie damit ihre
ſchlimmſten Feinde ſelbſt unterſtützen und großziehen. Denn
gerade dieſe Preſſe iſt es, deren bezahlte Soldſchreiber jede
wahrhaft freiheitliche Regung der arbeitenden Volksklaſſen
mit Geifer beſpritzen, ins Lächerliche ziehen, ja die vor den
gemeinſten Lügen und Verleumdungen nicht zurüchkſchrecken,
wenn es gilt, die Sozialdemokratie und ihre Vorkämpfer mit
ihren giftgetränkten „geiſtigen“ Waffen zu bekämpfen.

Die Sozialdemokratie iſt aber die einzige Partei, welche
für die ausgebeuteten Proletarierinnen eintritt und ihnen
ein beſſeres Los ſchaffen will. Es iſt daher ein Unding,
wenn die Frauen der Arbeiter ihre einzige wahre Freundin
von ſich ſtoßen und ihrer Todfeindin, der Bourgeoiſie, der
Vertreterin der Kapitalmacht, durch Unterſtützung der anti-
ſozialdemokratiſchen Preſſe Rüſtzeug leihen helfen zum Kampfe
egen ſich und ihre Klaſſe. Wenn dies noch immer geſcheht, ſo erklärt es ſich zum Teil aus dem mangelnden

politiſchen Verſtändnis der Frauen, das eine Folge ihrer
gänzlichen politiſchen Rechtloſigkeit iſt.

Jſt doch die überwiegende Mehrzahl der Frauen neben
abſpannender, geiſttötender Berufsarbeit an die enge Häus-
lichkeit mit ihren tauſend kleinen Sorgen gefeſſelt, und in
folge n Gewöhnung reicht ihr Verſtändnis
ſchließlich über die Dinge, die innerhalb ihrer vier Pfähle
eſchehen, nicht hinaus. Sind die Zeiten ſchlecht, iſt derVerdienſt klein, vielleicht ſogar Arbeitsloſigkeit und Krank

heit in das Proletarierheim eingezogen, dann iſt die Frau
es, welche am ſchwerſten darunter leidet. Allein häufig er-
kennt ſie den Zuſammenhang ihres perſönlichen Schickſals
mit dem ihrer Klaſſe nicht. Sie ſieht keinen Ausweg aus
dem Elend und fühlt ſich ſo doppelt verlaſſen und unglück-
lich. Sie kümmert ſich um das öffentliche Leben nicht, und
doch ſind es Verhältniſſe, die außerhalb ihrer Häuslichkeit
liegen, geſellſchaftliche Einrichtungen, die überall in ihr Leben
eingreifen.

Weshalb iſt der Mann arbeitslos, oft den ganzen Winter
der und ſelbſt im Sommer manchmal noch, obwohl er
ich die Beine abläuft nach Arbeit

Warum wird alles das, was man zum Leben notwendig
hat, Brot, Salz, Schmalz, Fleiſch, Kaffee, Zucker, Petroleum
und viele andere Dinge noch, ſtets und immer teurer

Weshalb muß der Mann, der Bruder, der Sohn ſelbſt,
anſtatt die alten Eltern endlich zu unterſtützen, in die Ka
re nd ſeine beſten Jugendjahre dem Militarismus
opfern

Wer giebt der Arbeiterfrau Antwort auf all' dieſe ſo
brennend wichtigen Fragen? Wo holt ſie ſich Aufklärung

Die Zeitung iſt faſt die einzige Quelle, aus der der
Arbeiter die Arbeiterin, die keine Zeit und auch nicht die
Mittel haben, um ſich durch einſchlägige Bücher
zuarbeiten, Belehrung ſchöpfen. Was findet die Proletarierin
aber, ſo bald ihr Jntereſſe für dieſe Dinge erwacht iſt, in
der bürgerlichen Preſſe, die ſie bisher unterſtützte? Ein
Gefaſele über die großen ſozialen Probleme, bei dem man
nicht weiß, ob die Frechheit oder Unwiſſenheit des bürger
lichen Tintenkulis am größten iſt, idylliſche Schilderungen
aus dem Leben des Proletariats, die den Stempel der hand-
werksmäßigen Verlogenheit an der Stirn tragen daneben
als Unterhaltungsſtoff Novellen und Romane, die auf einer
Stufe mit den berüchtigten Erzeugniſſen der Hintertreppen
litteratur ſtehen und nur im ſtande ſind, verbildend zu
wirken. Mit wenig Witz und viel Behagen verbreitet dieſe
Gattung der Preſſe ſich ferner über Hofnachrichten und
Anekdötchen. Hochkonſervative, liberale und „unparteiiſche“
Blätter wetteifern darin, wer zuerſt berichtet, welcher Orden
Dem in den Windeln liegenden neugeborenen Prinzlein in
Rumänien oder ſonſtwo verliehen worden iſt, wieviel Böcke
der oder jener Regent bei Gelegenheit einer Jagd geſchoſſen,
welche Toilette irgend eine hohe Frau getragen u. ſ. w.Dazu kommt, daß die bürgerliche Preſſe faſt ohne jede

Ausnahme eine der ekelhafteſten Brutſtätten der Reklame iſt.
Der Annoncenteil, eine der Haupteinnahmequellen der

Zeitungen der Bourgeoiſie, wimmelt von zyniſchen Heirats
und ſonſtigen Kuppelannoncen, im Hauptteil des
Blattes die ſatte Tugend und zahlungsfähige Moral ſich
breit machen und über die wachſende Unſittlichkeit in den
unteren Volksſchichten zetern. So ſieht die Preſſe aus, aus
der der Arbeiter, die Arbeiterin nach der Mühſal des Tages
Belehrung und Unterhaltung ſchöpfen wollen. Sie finden
in ihr ſtatt geſunder geiſtiger Koſt verfälſchte und vergiftete

ung.
or allen Dingen gilt der Kampf jenen Blättern, die ſich

unter „unparteiiſcher“ Flagge ſo leicht in die Familien ein
ggeln General-Anzeiger, welche auf die unbe-

elten Schichten und den Mittelſtand ſpekulieren. Sie
ſind die Geſchöpfe einer Klique von Großkapitaliſten, die ſo

geſtützt auf die von ihnen richtig erkannte Beſchränktheit
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und Urteilsloſigkeit der Menge Wucherzinſen, aus ihren
Kapitalien herausſchlagen. Dieſe Blätter ſind verhältnis-
mäßig billig, bieten dabei vielerlei, wenn auch der Jnhalt
dieſer Zeitungen ſo erbärmlich iſt, daß die Urheber einer
ſolchen Verſündigung an der Allgemeinheit, an deren niedrigſte
de ſie ausſchließlich appellieren, moraliſche Prügel ver-

ienten.

Weg alſo mit dieſen Erzeugniſſen kapitaliſtiſcher Profit
z aus den Händen der Arbeiterin, der Mutter der Pro-
etarierkinder, der Frau des Handwerkers. Arbeiter, Leidens-

genoſſen Schafft dafür geſunde geiſtige Koſt in das Haus,
die Eure er belehrt und ſie Euch zu Mitkämpferinnen
erzieht! Die dumme, die unaufgeklärte Proletarierin iſt der
ärgſte Hemmſchuh der vorwärtsſtrebenden ſozialdemokratiſchen
Bewegung. Als Frau ſucht ſie den Mann von der Aus-
übung ſeiner Pflichten gegen ſich und ſeine Klaſſe zurückzu

als Mutter erzieht ſie ihre Kinder in den alten
orurteilen längſt vergangener Zeiten. Darum ſei die Pa-

role: Aufklärung der Frauen, und zwar vor allen Dingen
durch die Preſſe. Jeder klaſſenbewußte Arbeiter muß ſeine
Frau, ſeine Schweſter dazu anhalten, daß ſie ſeine politiſche
Tageszeitung mit ihm zuſammen lieſt.

Freilich ſtellt die ſozialdemokratiſche Preſſe keine geringenAnforderungen an das geiſtige Vermögen ihrer ger und

Leſerinnen, denn ſie bietet kein leeres Phraſengeklingel wie
ein großer Teil der bürgerlichen Preſſe, ſondern ernſte, ge-
diegene Koſt, die zum Nachdenken anregt. Wo die Prole-
tarierin ſich aber einmal mit einer ſozialdemokratiſchen Zei-
tung vertraut gemacht hat, da mag ſie dieſelbe ſo leicht
nicht mehr miſſen, denn ſie weiß, durch dieſelbe iſt ſie eins
mit der ganzen großen, nach Millionen zählenden Partei,
bei der ſie volles Verſtändnis für all die Leiden findet, die
ſie unter der Herrſchaft des Kapitalismus viel ſchwerer noch
tragen muß wie der Mann.

Und deshalb iſt es Pflicht aller Frauen und Mädchen
des arbeitenden Volkes in Halle und Umgegend, mit größtem
Eifer zu wirken für ihr Blatt, für das Volksblatt und
damit für die Jntereſſen ihrer ſelbſt wie ihrer Familien

Einen heilſamen „Aderlaß'“
nannten die ſchriftſtelleriſchen Lobredner Karls IX. die Bartholo-
mäusnacht, jene blutige Niedermetzelung der Reformierten oder

ugenotten zu Paris in der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt 1572.
as Läuten der Glocken auf dem Turme des königlichen Schloſſes

ab in der Stunde der Mitternacht den verſammelten Bürger-
ompagnien das Zeichen zur Ausführung des t

Werkes, der König ſelbſt ſoll vom Schloſſe herab auf die flüchten
den Proteſtanten geſchoſſen und gerufen haben: „Tuez, tuez!

(Tötet, tötet!) ßein wurden auch die Provinzen zur Veranſtaltung ähn-
licher Greuelthaten aufgefordert und wenn auch in einigen die
Beamten ſich ſchämten, die Mordbefehle zu veröffentlichen, ſo
fanden ſich doch blutgierige Fanatiker genug, die mehrere Wochen
hindurch in faſt allen Provinzen die Sora Abſcheulichkeiten be
r ſo daß man die Zahl der Opfer mindeſtens auf 30000

Der Papſt feierte die Bartholomäusnacht durch eine Prozeſſion
nach der Kirche des heiligen Ludwig, durch ein großes Tedeum
und durch das Ausſchreiben eines Jubeljahres.

Das war vor 323 Jahren! Und bei den wilden Franzoſen!
Aber ſpäter haben wir ähnliche Erſcheinungen auch noch ge-

habt. Die verſchiedenen blutigen Maiwochen der neueſten fran
n und deutſchen Geſchichte zeigen dieſelben beſtialiſchen

igerſprünge der ſiegenden Reaktion, wo wir die Parteien der
„Ordnung“, die „Kämpfer für Thron und Altar“ zu bewundern
Gelegenheit bekommen hatten.

Und heute empfiehlt Herr Graf von Mirbach, Herr von Bogus-
lawski und andere viel berufene Ordnungsautoritäten, wieder zum
Schwert Alexanders des Großen zu greifen zur MordbüchſeKarls IX. klang wohl zu bedentlich a er die Sache iſt verdammt

herausfordernd zu anmutigen Vergleichen.
Daß man dieſen Herren hein gen Treiben nicht legt, iſt ein

Zeichen unſerer herrlichen Zeit und der herrlichen S tände im
neu preußiſchdeutſchen Reiche. Wenn proletariſche Journaliſten
und Schriftſteller nur annähernd die Sprache der Herren Mirbach,
Boguslawski und Konſorten führen wollten, wir möchten ſehen,
mit welcher Promptheit und Energie gegen ſie vorgegangen würde!

Dieſes Raſſeln mit der Plempe iſt aber nicht nur illoyal, es iſt
auch dumm. Alle Welt urteilt ſo, daß es mit den Vernunft-
n dieſer Sarrasklapperer für ihre Sache, die ſie für t

alten, recht ſchlimm beſtellt ſein muß. Die Kanone und die
linte, die ſchießen, und der Säbel, der haut, ſollten die ultima

ratio, der letzte Grund ſein und bleiben.
Alſo iſt der Verrat von Heilmitteln und Heilmethoden für die

Schäden unſeres öffentlichen Lebens bei dieſen Herren s bis
auf den letzten Grund t ſie ſind ſchon am Ende ihres
Lateins und haben nur noch die Drohung mit Staatsſtreich und
Bürgerkrieg auf Lager.

Das iſt unſäglich beſchämend für ſie, aber ungemein belehrend,
beſonders für alle diejenigen, denen es nach Wunſch dieſer poli
tiſchen Goliathe an den Kragen r ſoll. Wenn ein Spieler
ungedeckte Karten ieſt auf gut Glück, ſo lacht der in der Hinter
hand, der ſeine Trümpfe noch lange nicht verpulvert hat.

Wenn den Vertretern der alten zu Rüſte gehenden Geſellſchafts
ordnung angſt und bange wird bei ſolchem Gebahren derer, die

ihre Hangen u ſein rühmen, ſo finden wir das nur zuegreiflich. Alle Welt ſieht jetzt klar, wer denn eigentlich mit der

Gewalt liebäugelt und an ſie appelliert. Die Herren von der
Bürgerkriegspartei haben klärlich erwieſen, daß ihr fortwährendesGefcſele von den gewaltthätigen Neigungen des Proletariats ent

weder erſtunken und erlogen iſt, oder ſich daher ſchreibt, daß
keiner einen anderen hinter der Thür ſucht, er habe denn ſelber
dahinter geſteckt.

as giebt auch den Parteiloſen, den Gleichgiltigen und ſchneckenb ſich vom öffentlichen Leben zurüchiehenden Philiſtern zu

nken.
Auf das ſeiner guten Sache ſichere Proletariat aber machenolche Theaterdonner und das anmutige rhetoriſche e 9

neidigen preußiſchen Kriegsminiſters u den fen des
andrechts einen Eindruck, der dem beabſichtigten ſchnurſtracks

iſt. Jeder, der mit einem anderen auf irgend wel
em Gebiet es braucht nicht gerade ein Duell zu ſein! ſeine
äfte im Kampfe gemeſſen hat, ſchöpft mit e Hoffnung

auf Sieg, wenn der Gegner nervös oder brutal wird.
udem erfährt der ſonderbare Rechtsſtaat, in dem wir ja leben

ſollen, wie ſchon zent durch das Gebahren ſeiner Stützen
eine ganz eigentümliche Beleuchtung. Wenn die Duellanten
v. Stumm, v. Kotze u. ſ. w. keine ſtaatsanwaltliche „Rektifizierung“
r und erfahren, ſo iſt das ſchon ein ſchlimmes Zeichen.
Aber ſie haben immerhin nur einen Gegner zum möglichen Mord
des Duells herausgefordert. Die Herren welche zu einem

„heilſamen Aderlaß“ raten, fordern zu einem Kampf nicht nur
e Perſonen, zweier e des ganzen Volkeseraus: und Ruhe herrſcht über allen Wipfeln! Es iſt als wenn
nichts vorgefallen wäre! Das im deutſchen Rechtsſtaat denn
ein ſolcher ſoll und will ja doch auch das eigenartige Gebilde
vorſtellen, daß das Deutſche Reich genannt wird.
Glücklicherweiſe kann man en Revolutionen nicht „machen“
in einem zu einem erheblichen Teil politiſch aufgeklärten, zielbewußt
vorwärtsſtrebenden Volke, das ſchon ſo viele Beweiſe wahrhaften
„Mutes der Kaltblütigkeit“ gegeben hat.

Darum wird das bramarſierende Säbelraſſeln jener Steifleinenen,
das unabſehbares Urteil bewirken könnte, ein Schlag ins Waſſer
bleiben und vielmehr das Gegenteil von dem bewirken, was die
Raſſeler bezwecken.

Die Hüter von Sitte und Ordnung, die Stützen des Staates,
des Thrones und des Altars haben noch nie ſo eifrig am Um
ſturz gearbeitet, wie jetzt zur Zeit der Umſturzvorlage. Während
und nachdem die Kommiſſion für dieſelbe ſich mit Reflexionen über
den Zweikampf beſchäftigte häufen ſich die Duelle der Staatserhaltenden; das letzte hat zwiſchen Karfreitag und Oſterſonntag

ung natürlich, weil „dem Volke die Religion erhalten
werden ſoll“.
Aber wie geſagt, es iſt der kleine Aderlaß, den noble Duellanten

ſich zufügen, allerdings eine vom Strafgeſetz verbotene That, aber
daß man ungeſtraft raten darf, dem ganzen Volk zur Ader zu
laſſen, das iſt ein ſtarkes Stückchen. Man wird ſich's merken!
Wir ſtehen nicht mehr im Zeichen des Krebſes, ſondern in dem
der nackten Brutalität; und zwar einer Brutalität, zu der nicht
von „unten“ der Ton angegeben wird.

Maifeier.
An die Arbeiter und Parteigenoſſen von

Merſeburg.
Jm Anſchluß an den Aufruf im Volksblatt Nr. 94 gebe ich den

Arbeitern und Genoſſen bekannt, daß die Bedingungen, welche ge
ellt waren an die hieſigen Gewerkſchaften, erfüllt ſind und infolge
eſſen ſteht uns nun zum 1. Mai das Schützenhaus zur Ver

fügung.Auf Beſchluß der hieſigen Parteileitung ſoll nun die diesjährige

Maifeier in folgender Weiſe vollzogen werden. Da es den hie
ſigen Arbeitern und Genoſſen nicht iſt, ohne Maßrege
lungen zu befürchten, am 1. Mai die Arbeit ganz ruhen zu laſſen,
ſo ſoll am 1. Mai abends 8 Uhr im Schützenhaus eine öffentliche
Volksverſammlung ſtattfinden. In dieſer Verſammlung wird die
Arbeiter Liedertafel durch Geſang mitwirken. Sonntag den 5. Mai
ſoll ein allgemeiner Ausflug nach Leunag ſtattfinden. Abmarſch
vom Schützenhaus 2 Uhr nachmittags. An dieſem Ausflug ſollen
alle Vereine und Gewerkſchaften teilnehmen; dieſelben haben ſich
n im Schützenhaus einzuſtellen. Frouen und Kinder ſollen
ich auch mit am Ausflug beteiligen. bends gemütliches Bei

Die Gewerkſchaften, welche zur
genommen haben, werden erſucht,

de kg zu thun. Die Genoſſen, welche den ganzen Tag am
1. Mai frei haben, können ſich in den Gaſtwirtſchaften zuſammen
finden, wo das Volksblatt ausliegt.

Vorwärts! Rüſte ſich ein jeder zur Maifeier und zeigen
wir, daß wir eine geſchloſſene Phalanx bilden.

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Der Vertrauensmann.

Parteigenoſſen, Arbeiter von Delitzſch!
In der am 31. März ſtattgefundenen Volksverſammlung iſt be

Woſſen worden, den 1. Mai durch Arbeitsruhe zu feiern.
Es iſt daher Pflicht eines jeden, der ernſtlich gewillt iſt, mit zu
kämpfen für die des internationalen Proletariats,
den Tag durch Arbeitsruhe zu begehen, damit die Delitzſcher Ar
beiterſchaft anderen Städten nicht nachſteht.

Die Maifeier ſelbſt wird in folgender Weiſe begangen: Mitt
woch den 1. Mai vormittags 9 Uhr Ausflug nach Schenckenburg,
Kertitz, Gertz. Sammelpunkt Frödes Gaſthaus. Nachmittags
3 Uhr Freikonzert und Geſangsaufführungen. Abends 8 Uhr Volks
verſammlung mit der Tagesordnung Die Bedeutung des 1. Mai.
Referent Genoſſe A. Albrecht Halle.

Der Vertrauensmann.

Aus dem Serigztsſaal.
Halle, 25. April. (Strafkammerſitzun g.). Eine das Ge

richt ſchon öfter beſchäftigt habende Angelegenheit kam in der
Sache des 29jährigen Bäckers Otto Stein aus Bernburg, geb. in
Naundorf bei Merſeburg, und deſſen 21jährigen Bruder, des
Maurers Paul Stein aus Oſendorf, geb. in Naundorf, zur Ver
hand ng. Beide Angeklagte waren vom hieſigen Schöffengericht
der qualifizierten Körperverletzung für nichtſchuldig befunden und
freigeſprochen worden, V die Staatsanwaltſchaft Berufung
eingelegt hatte. Die Sache iſt bekannt durch eine im März v. J.
vor dem hieſigen Schwurgericht ſtattgehabte Verhandlung, die das
Ergebnis hatte, daß der Vater der Angeklagten, der Arbeiter Gott
lob Stein aus Oſendorf, wegen verſuchten Totſchlags, verübt an
ſeinem Sohne Otto, zu einer Gefängnisſtrafe von 2 Jahren ver
urteilt wurde. Das trübe Familienverhältnis zwiſchen Otto Stein
und ſeinem Vater hatte ſich gebildet durch einen wich beiden
ausgebrochenen Streit über eine von Otto Stein in des Vaters
Haus eingerichtete Bäckerei, die von Otto Stein geſgaſtig i
betrieben worden fein ſoll. Gelegentlich darüber vom i
September 1893 e den Familien angehörigen ausgebrochener
Streitigkeiten ſollen beide ihren Vater gemeinſmißhandelt haben und zwar Otto Stein mittels geführuchen

zeuges, indem er ſeinem Vater mit einer Maurerwaſſerwage den
Kopf blutig r Weiter ſoll Otto Stein eines Tages ſeinen
Vater mit einem Lampenfuß auf den Kopf geſchlagen und dem
Vater das Geſicht atzt haben. Der liebloſe Sohn Otto ver

die That zu leugnen und erpr ſich dabei noch in ſchlechten
edensarten gegen ſeine Eltern, wodurch er ſich ſcharfe Rügen

uzog. Und Paul Stein behauptete, ſeinen Vater nicht gegenſoibecn im Gegenteil ſelbigen gegen die Angriffe ſeines

eſchützt zu haben er habe ſich nur an dem Streit beteiligt, umWer und Bruder auseinanderzubringen. Die Angaben dieſes
Angeklagten erſchienen auf Grund der ſtattgehabten Beweisauf
nahme als u weshalb die in e rich bergdieſes Angeklagten die Berufung zurückzog. Gegen Otto ung

Monaten.

ammenſein im Schützenhaus.
Mäaifeier noch keine Stellun

beantragte die Staatsanwaltſchaft aber Aufhebung des
1. Inſtanz und Erkennung einer efängnisſtra e von 5
Der Gerichtshof erkannte dem Strafantrag gemäß.
Oekonom Friedrich Schwennicke aus Leimbach, Kreis Mangsſeld,
64 Jahre alt, war vom Schöffengericht in Mansfeld
öffentlicher Beleidigung des Bahnmeiſters Habermann do
zu 100 M. Geldſtrafe eventuell 20 Tagen Gefängnis v
worden, weil er als Mitglied der Stadtverordnetenſitzung We
den Vorſitzenden der Wegebaukommiſſion Habermann den
wurf der Urkundenfälſchung erhoben. Die gegen das erſtin
liche Urteil eingelegte Berufung wurde verworfen, da der
klagte als Stadtverordneter über das Maß der berechtigten
hinausgegangen war. Die Beleidigung ging aus der Formn et Desgleichen wegen leitung aber
eringen Geldſtrafen waren verurteilt worden der bisherſeltene Lackierer Karl Schlegel von hier und deſſen

Klara Schlegel. Beide Angeklagte ſollten am 7. Juli v. J. inB e anf den Oberſteiger leinbeck (Grube Kwin, ls der
ſelbe mehrere Arbeiter und Arbeiterinnen, die auf dem zur

gehörigen Platz ihr Mittagbrot verzehrten, vom Platze wies, ge



St r Der einen der hat große undwir h beiden en beſtritten ch er
Entſchiedenheit, Juse Redensart gebraucht zu haben und wur
den auch in ihren Angaben von mehreren gen u Der
O ger K. und e nene rige bekundeten aber,
die Aeußerungen aus nde des Angeklagten vernommen

haben, weshalb die ſeitens der Angeklagten gegen das erſtſtangiiche Urteil eingelegte Berufung verworfen wurde.

Pereine, Perſammlungen etr.

Im ſozialdemokratiſchen Verein für SDonnerstag abend Genoſſe Krüger einen ca. einſtündigen Vortra
über „Die wirtſchaftlichen Grundlagen der Politik Anſchlu
hieran fand dann die Ergänzungswahl des Vorſtandes und die
Berichterſtattung über die Kaſſenverhältniſſe ſtatt. Unter Ver-
ſchiedenem wird auf Antrag eine Kommiſſion von vier Mitgliedern, und antwortet ziemlich heftig auf die verſ
zu der noch drei Vorſtandsmitglieder hinzugezogen werden ſollen,

ewählt, welche geeignete Schritte thun ſoll, um das Intereſſe für

und meinten auch, daß die Leute an einen Widerſtand nicht ge
t hätten.

los geweſen wäre, weil die Not zu groß geweſen ſei. Oberförſter Graßmann befſtreitet alle c

nicht anweiſen können, weil er keinen Auftrag gehabt. Daß die
Leute ſich dann das Holz 3 holen wollten, das habe F S

uhört. Es ſei unwahr, daß er geſagt habe, er wolle die
mühler zu grunde richten. Zuletzt wird der Ace ſehr erregt

iedenen Fragen der
Verteidiger.

Am Freitag wurden die Forſtmeiſter Giſchter und Brenner
n Verein zu heben. Der Vorſitzende forderte zum Schluß noch eingehend vernommen. Letzterer iſt der Meinung, die Angeklagten

die Mitglieder auf, für eine möglichſt zahlreiche Beteiligung an hätten ſich wegen Uebertretung des Forſtgeſetzes ſtrafbar gemacht,
der diesjährigen Maifeier wirken zu wollen.

Die Fuchsmühler Affaire vor Gericht.
Aus der Vernehmung des Leutnants Mayr ſeien noch folgende

Auslaſſungen hervorgehoben: Mayr führte u. a. aus: „Meine
Soldaten waren aufgeregt. Jch ſah das an ihren glänzenden
Augen, als ich ſie an Ort und Stelle nochmals inſtruierte. Na-
türlich! Sie ſind eben auch Menſchen. Ich ſetze voraus, daß jeder
Menſch im Innerſten erregt iſt, wenn er weiß, im äußerſten Fall
muß er in Menſchen hineinſchießen.“ Mayr hat keinen Wider-
ſtand geſehen. Die Leute blieben aber mitunter ſtehen und riefen
urück zu den nachkommenden Soldaten: „Wir wollen nur unſerKechtr In Fuchsmühl frug Premierleutnant Mayr die Zoller-

ſchen Beamten, ob von den Sozialdemokraten Einfluß auf die
Leute ausgeübt wurde. Man erwiderte ihm: „Nein

Der größte Teil der als Zeugen vernommenen Soldaten hatkeinen Kiwerſtand gefunden Sie erklären, daß die Leute, welche
das Militär begleiteten und die Leute im Walde ſehr roh ſich be
tragen hätten. Es ſei eine zurückgebliebene Bevölkerung. Bezug
lich des Zuſammenſtoßes ſagt einer, ein Frauenzimmer habe
einen Stein aufgehoben, habe ihn aber ſofort fallen laſſen, als
der Soldat eine drohende Bewegung mit dem Gewehre machte.
Ein Frauenzimmer wollte partout den Wald nicht verlaſſen und
ergiff einen Aſt gegen einen Soldaten. Der Soldat gab ihr eine
Ohrfeige und ſchob ſie mit der Hand vorwärts. Die Ausſagen
des Soldaten, der den Bauer erſtach, ſtehen in direkteſtem Wider
ſpruch mit denen der Augenzeugen, welche Angeklagte ſind. Nach
der Niederſtreckung ſind ſie weiter gegangen, ohne ſich um den
Niedergeſtochenen zu kümmern. „Jch muß vorwärts und darf
mich bei Verwundeten nicht aufhalten.“ Auffällig iſt, daß keiner
der beiden Soldaten anzugeben wußte, ob die Niedergeſtreckten

acken anhatten oder in Hemdärmeln waren. Soldat Platzer,
ein Glasſchleifer aus der Oberpfalz, der angiebt, bei der Affaire
vor Angſt gezittert zu haben, behauptete erſt, der von ihm dann
niedergeſtochene Stock, ein ganz alter Mann, habe eine drohende
Haltung gegen ihn eingenommen. Jn der Vorunterſuchung hatte
er geſagt, derſelbe habe die Hand gegen ihn geballt. Heute weiß
er das nicht mehr. Dann meint er, der Bauer habe ihn mit
drohenden Augen „angeblickt“. Dann ſagt er, von Kameraden
habe er gehört, Stock habe eine Hacke in der Hand gehabt. Weiter
erklärt er aber, das wiſſe er nicht gewiß. Jhrem Offizier hatten
beiden Soldaten geſagt, daß die Getöteten thätlich und lebens-
gefährlich gegen ſie aufgetreten ſeien

Donnerstag nachmittag wurden mehrere Gendarmen vernommen.
Gendarmeriekt mmandant Meyerhöfer bekundet die bekannten

orgänge, ſoweit ſeine Wahrnehmung reicht. im weſentlichen in
Uebereinſtimmung mit der Auffaſſung der Angeklagten. Es ſei
ausgeſchloſſen, daß die Entfernteren den Aufruf verſtehen konnten.
Zwei andere Gendarmen ſchilderten die langen Verhandlungen,
welche der Bezirksamtmann mit den Fuchsmühlern gepflogen hatte,

weil ſie erſtens ohne Anweiſung und zweitens Nutzholz gefällt
haben. Ein forſt wirtſchaftlicher Schaden ſei nur in Schrammlohr
entſtanden, das Gutachten berechnet denſelben auf 1274 M. Die
dige der Verteidigung, ob den Fuchsmühlern nur Brennholz zu
ällen geſtattet ſei, laſſe ſich aus dem Gutachten nicht genau be-

antworten.
Der Staatsanwalt begründet die Anklage. Sämtliche Angeklagte

ſeien des Forſtfrevels durch Entwendung und ferner des Land-
iedensbruches ſchuldig. Gegen 13 Angeklagte begründete er denißbrauch der terten und der dienſtherrlichen Gewalt durch

Anſtiftung, gegen 18 das Vergehen des Auflaufes. Des Auflaufes
hätten ſich etwa 70 Perſonen ſchuldig gemacht es hätten aber nur
22 Perſonen ermittelt werden können. Der Auflauf könne nur
gen 18 aufrecht erhalten werden. Es ſind dies Leute, die 23
er dritten Aufforderung nicht ſofort pwone und namentli

riefen, daß ſie nur ihr Recht wollten. on den außerhalb der
Anklage ſtehenden Dingen, von der Holzrechtsfrage, von dem Ver-
halten des Lehensherrn, von den Vorgängen zwiſchen Soldaten
und Fuchsmühlern bei der Räumung des Waldes ſagte der Staats
anwalt kein Wort. Der Staatsanwalt beantragte: für Minder-
jährige wegen Landfriedensbruch am 29. Oktober 3 Tage Ge-
fängnis, am 30. Oktober 5 Tage, am 29. und 30. Oktober eine
Woche für Nichtrechtler, wie Dienſtboten, bezahlte oder
helfende Tagelöhner wegen Landfriedensbruch 3 Monate fürten W Landfriedensbruch am 29. Oktober

ongate, am 30. Oktober 5 Monate, am 29. und 30. Okt.
6 Monate. Wegen Auflaufs beantragte der Staatsanwalt gegen
die über 18 Jahre alten zwei Wochen, und gegen Selbſtändige,
die zugleich anſtifteten, eine Straferhöhung um zwei Wochen.

Aus dem VReiche.
Berlin. Die Stadtverordneten haben beſchloſſen, trotz des ihnen

n Verbots die Petition an den Reichstag gegen die Um
turzvorlage abzuſenden. Ein kleines Konfliktchen dürfte dann

kaum ausbleiben. Wegen Beſchimpfung von Einrichtungen
der chriſtlichen Kirche wurde der Maler P Wenzel vor der
e e traftammer am Landgericht J zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Köthen. Drei Leute hatten in einem Nachbardorfe übermütig
die Frau des Arztes geküßt. Sie wurden wegen dieſes Einbruchs
m eheherrliche Gehege zu 500, 200 bezw. 100 M. Strafe ver-
urteilt.

Bochum. „Wölffchen“ hat einen guten Witz gemacht. Sein
Depeſchenbüreau berichtet von hier, die Weſtf. Stahlwerke ließen
nachdrücklich der Zeitungsmeldung entgegentreten, der Exkanzler
Leiſt ſei bei ihnen als Direktor angeſtellt worden. Warum
denn nicht? Im militariſierten Deutſchland laſſen ſich vielleicht
Männer und Weiber noch mehr gefallen als im wilden Kamerun.

Stettiu. Hier hat es geputtkamert; denn der Regierungs
Präſident verbot den Stadtverordneten, über eine Petition gegen

m

(kleine Brauhausſtraße 98).

e

die Umſturzvorlage zu beraten. Maul halten und Steuern

Der Burski, im Januardw in 2 e Feſtun et re g: Strafeer bereits gadeburs angetteten hat. Wann wird Wie ernkt

en der wurde31 Jahre alte ge2 des S T 3 L Sae
ſtradl getötet.

Kriefkaſten der Redaktion.
Merſeburg. Iſt es nicht beſſer, die Angelegenheit vorläufignoch intern zu behandeln Jedenfalls der betreffende e

noſſe in beſter Abſicht gehandelt und daß mannigfache Verhält
niſſe in Jhrem Orte dringend einer Abänderung bed wenn
wieder friſches Leben in die Bewegung kommen ſollte, werden
auch Sie gewiß zugeben. Gruß!

A. K. Die dienſtliche Geſamteinnahme eines kommandierenden
Generals wird uns auf 24-27000 M. angegeben, doch können
wir keine Bürgſchaft für die Richtigkeit dieſer Summe übernehmen.
Jir jeden Soldaten werden alles in allem unſeres Wiſſens
r etwas über 700 M. ins Budget eingeſtellt, doch iſt das

er Durchſchnittsbetrag, in den auch die beſſer bezahlten höheren
Chargen eingerechnet ſind.

Hriefkaſten der Expedition.

Abonnenten. Viktualienhändler Naue, Brandenburgerſtraße,
lieſt das Volksblatt nicht. Desgleichen der Bäckermeiſter Krönert,
Giebichenſtein, Auguſtſtraße.

Standesamtlicge Rathrigten.
Halle, den 26 April.

Aufgeboten: Der Eiſendreher Guſtav Bergte und Emma
Naumann (große Steinſtraße 17 und Wörmli aße 94). Der
Bäcker Emil Fiſcher und Minna Heſſe Geiſtſtraße 50). Der
Böttcher Alwin Dießner und Wilhelmine Simon Streiberſtraße 16
und Leipzig). Der Jngenieur Otto Gieſe und e
Jaenecke (Halle und Magdeburg). Der Poſtaſſiſtent Auguſt Finger
und Emma Pilz (Halle und Hettſtedt) Der Arbeiter c

lewa und Antonia Mojchrzak (Harburg). Der Arbeiter Joſep
omas und Agnes Golimowsoska (Altenburg).
Eheſchließung: Der Schmied Franz Möbius und Anna Nauck(Magdeburge trabe 60). 3
Geboren Dem Schuhmacher Adalbert Cieluch eine T., Emilie

Anna Martha (Friedrichſtraße 59). Dem Handarbeiter Wilhelm
S ein S., re Wilhelm Max (Thorſtraße 21).chloſſer Heinrich Sander Zwillinge, Panla Henriette Gertrud

und Wilhelm Heinrich Karl (Beeſenerſtraße 3). Dem Maurer
Heinrich Eichhorn eine T., Alma Jda Weidenplan 24). Dem
W Stephan Wolf ein S., Stephan Willy (große

rauhausſtraße 11). Dem Kaufmann Bernhard Tretbar eine T.,
Margarethe Elſa (Zwingerſtraße 31).

Geſtorben: Des Techniker Emil Schatz T. Magdalene, 2 J.
(Schillerſtraße 17). Die Witwe Henriette Dietrich geb. Schlüter,
60 J. Königſtraße 235). Der Kaufmann Thiemann,
17 J. Holzplatz 7). Die Witwe Emilie Berger geb. Mahler,
72 J. Lindenſtraße 53). Der Schneider Friedrich Hänjes, 24
(am Kirchthor 26). Der Kaufmann Ferdinand Später, 50
(große Wallſtraße 42). Des Lokomotivheizer Karl Heike S. Ernſt,
6 J. (Klinik). Des Maurer Wilhelm Grothe S. totgeb. (Park
ſtraße 22). Des Privatmann Simon Stück Ehefrau Luiſe geb.
Eckart, 58 J. Forſterſtraße 23). Der Reſtaurateur Hermann
Schorn, 39 J. (Fritz Reuterſtraße 7). Die Witwe Wilhelmine
Achilles geb. Braune, 80 (Fritz Reuterſtraße 10). Der Arbeiter
Matthias Pospiſchil, 41 J. (Klinik). R n Karl Ring-

41 J. (Klinik). Der Schmied Friedrich Biermordt, 44 J.
(Klinik). Des Handarbeiter Auguſt Peter S. Wilhelm, 1 Mon.
(Feldſtraße 4). Des Papierhändler Emil Bald S. Ernſt, 6 J.

Durch günſtiges Uebereinkommen mit meinen Lieferanten bin ich jetzt in der Lage,

den größten Teil meines Warenlagers 50 Prozent billiger zu verkaufen,
wie bisher.

Um nun mein Warenlager im Preiſe bedeutend herunter zu zeichnen und um den
großen Eingang von neuen Waren, ſowie die neu aufgenommenen Artikel zu ordnen,
werden meine Geſchäftsräume von

Montag den 29. April bis Donnerstag den 2. Mai cr.

geſchloſſen.

Die Eröffnung ſindet mit gänzlich neuer und denkbar billigſter Preisverzeichnung

am 2. Mai ſtatt.

M. hirsch,
70 Leipziger- Straße 70.



Hausgenoſſenſchaft
Loeſt's Hof.

E. G. m. b. H. zu Halle a. S.
I hresericht für 1894.

HMHanses Bellevue.
Sonntag den 28. April er. von Uhr an

gr. Familien-Frei-Konzert.

Achtung, Holzarbeiter!
Surnma gr. Drechsler, Stellmacher u. Aſchler).

g den 29. April abends 8'/, hr in Tſchepkes Reſtaur e iguſe ſende verſning, Pressler Berg.Empfehle meine Lokalitäten, Saal, Garten, Reſtaurant und Ver Zu Sehnn des Ge ſeine waren

e z cinet en u W in der einszimmer dem geehrten Publikum zur gefälligen Benutzung. vorhanden 15 Genoſſen im Laufe des
att von ab 4 Geſchäftsjahres ſind k etreten,a edknes mens Der Ein Fürgerlitzer Mittagstiſh 75 Pf. im Abonnement 60 Pf. r w. m.

nen aller Kollegen iſt notwendig er erufer. Jeden Sonnabend abend von 7 Uhr an Pökelknochen mit Sauerkraut. Geſchäftsjahres 15 Genoſſen.

Große öffentliche vochachtend KLunil Samuel.
Schuhmacher-Perſammlung Dawpferlwie Halls-Raboninsel,

nicht vor anden. Die Haftſumme, für
welche alle 15 Genoſſen aufzukommen
haben beträgt Mk. 6000Der Vorſtand.

Sonntag von früh 9 Uhr an, ſowie täglich von h

e nachmiitag a An an itünbige aieſabrien. Prakt. Zuſchneiden2. Stellun mgnahme zum Gewerfkſchaftskartell. Schräpler, Unterplan. gen a re Lurt r
h BN. kart 3 2 und illigſten u 2 a xpZentral-Kranken- und Sterbekasse der e einen u e S SchuhmacherGeſelle tücht. Rand-rischler etc. Aus den amtlichen Bekanntmachungen. u e See

(Verwaltun sſtelle Giebichenſtein). Die Jnhaber von Obſtſtänden auf Straßen und Plätzen müſſen den h ſucht Vormittag AufDienstag den 0 April abends g Uhr in Rüdigers Reſtaurant zum Haſenberg, desErlaubnisſchein für das 2. Vierteljahr ſpäteſtens bis 4. Mai im Zimmer 56 wartung uchererſtraße 21, part.
des Polizei Verwaltungs- Gebäudes vormittags ſich re laſſen, ſonſt ür ein hübſches Kind (Mädchen), ca.
wird anderweit über die Stände verfügt. In Zukunft müſſen die Scheine 7 ahr alt, wird liebevolle Pflegeinnerha'b er erſten er ei Wochen eines Vierteljahrs abgeholt werden. eſucht. Offerten unter P. 12 an v
Du chueſa e i die diggrell eng wntre dgg r V cm Expedition d. Bl.

rchmeſſer eitbahngrun ngebote bi ai vorm. 10 Uhr imeinzureichen wo weiteres zu erfahren iſt W r kleide PreisZu ermitteln ſucht die Armendirektion den Aufenthalt des 48jährigen Kemacht. Kirchner Zietenſtraße
Arbeiters Auguſt Stephan.

Brandenburgerſtraße 1

BI Mitzlieder- Vernamnmliung.
Die Ortsverwaltung.

Konſum-Vereinfür Giebichenſtein und Umgegend. r iſt der Steckbrief, der am 19. März gegen den Arbeiter Fr. (Ed. Roßſieiſch APieburß t

Am Mittwoch den 7 Viat t unſere drei Verkaufsſtellen des
Arbeiterfeiertages wegen

den seſchreſſenS G

Albin Gutjahr in Halle erlaſſen worden iſt. Mehlreiche Kartoffel, 5 Viter 20 J.
Mittelſtraße 4.

grag Schuhwerk kauft man gut u.
billig leine Klausſtraße 5 im Laden.

Speiſe-Schrank zu z Bäcker
r 1 ſtraße Nr. 6, H. L., 1 TreppeGr. Partie Waſchgefäße u. Blumen-

kübel zu verkaufen. Albrechtſtraße 23.

Pfänder von und nach dem Leihamte
f. hier u. außerh. beſorgt diskret. Vorſchuß

F jederzeit. A. ollmer, Dachritzſtr. 2, I l.
J W. Waſchen und Plätten wird ange-Ott k II W nommen. Hackebornſtraße 1, 4 Tr.10 Verhältnish. 2 Bettſtellen m. Matr.

ſof. ſpottb. zu verk. Lindenſtr. 74, part.
Male S. v Schöner groß. Heckbauer zu verkaufen.

Leipzigerstrasse 87. Langeſtraße 5, Hof.Kinderbett, Blumenbretter, Reißbrett
z. verk. Gr. Märkerſtr. 17, Hof I.

Gut erh. Kinderwagen zu verkaufen
Pfännerhöhe 57, III, rechts.

Ein Kinderwagen billig zu verkaufen.wo Merſeburgerſtraße 15, Seitengebäude II.
J J Grude-Coaks à Ztr. 55 kg frei ins

Haus 60 Pfg. A. Bahrke, Thorſtr. 31.
Laichfähige Makrapoten verkau

Pfännerhöhe 43, IGr. Standſpülwanne mit Appar
billigſt zu verkaufen. Nikolaiſtr. 10.

Gutſchlag. Kanarienh. ſow. gr. u. kleine
d a 77 W ucft Bauer prsw. z. verk. Wuchererſtr. 62. H. 1. T.

er Giebichenſtein Sonntag den 21. 4. Noten verl. Geg.
C. Eocke, Schleifweg 7. Bel. abzug. im z r gr. Berlin.

e r Stube, K., K., m. Zubehör zu e 3e mieten. Giebichenſtein, Leopoldſtr. 33.des hieſigen Konſum-Vereins.Schöne Kolonaden. 2 kleine Wohnungen zu vermie en.Beluſtigungen für Kinder u. ſ. w. FleiſchOfferte. Glauchaerſtraße 54.
g Prima Ochſenfleiſch à Pfund 60 Pfg. Stube, K., K., Keller, StallZwei n a W a empfiehlt Georgſtr. 9. mieten. Srnngeagaſte 2.

Reſtaurations Uebernahme.
Hierdurch teile r werten Freunden und Bekannten mit,

daß ich die bisher von Herrn Emmerich betriebene
Restauration Thorstrasse 37

übernommen habe.
Jch werde beſtrebt ſein, durch

gute Speiſen und Getränke
mir das Wohlwollen der mich beehrenden Gäſte zu erhalten.

Zum kommen die beliebten ff. Lager-, Weißfz
und Export-VBiere der
Hall. Export-Hierbrauerei Fr. Günther
ierſelbhierſe n recht zahlreichen und fleißigen Beſuch bittet

August Lüttich.
Thorſtraße 37.

Le 6ROSSES, h 9Be SrofF-

ſofnolses ßesfaur,

und Gartenlokal,
nehmer Aufenthalt. Zugfreier

I Fſſrhſſe ch à Pf. 55 u. 60
ettes Hammelfleiſch à Pfd. 60

III mdlel- Paris. Gart
Sonntag den 28. rwrilnachm. 4 uh zur Eröffnungerſtes greſſes Garten Frei- Konzert. M 10

Meinen ſchönen zug und ſtaubfreien Garten mit großen Kolonnaden em 3000 Mark Anzahlung zu verkaufen. Vom 1. Mai an giebts Prozente in Anſtändige Schlafſtelle zu vermieten.

pfehle zur fleißigen Benutzung, wozu freundlichſt einladet E. Ihle- Ausk. ert. Krüger, Langeſtr. 28 II. Kramers Bäckerei, Schkeuditz. artinſtraße 22 II.
110087 162 386 402 16 809 411161 662 883 87 955 112061 817 57 84 eWalhalla Theater. 6. Ziehung der 4. Klaſe 192. u. Freuf. Wer

Jeden Sonntag er die Gewime Aber 210 Mt. ſt de h u in lam beigeſnet. e 65 681 700 11 e u ſie do 903 iSdes (2000) 107 (3000 208 e
vormittags von 12 bis 2 Uhr: 42 819 57 (1600] 900 66 88 119333 631 611 755 834 902 31 [10000) 49großer er Frühſchoppen i en gg J e dert n R a 2303 n e t o es e e e ee 7 s 3 746 47 445 569Frei-Konze e e e n e h n e n e h en33 e o via 8 00 d 4140 244 (300) 820 27 12659 18 102 8 30 307 d Se e 40 u 192 Na Se e0

Jeden Sonntag Soss 95 47 63 07 430 540 45 076 82 228 42 S 407 49 62 622 897 353 807 925 31 81 1e8001 109 21 293 513 66 628 749 87 (1b00] 594 966 12001h e o 637 622 62 711 20 28 40 42 [3000) 818 94 196 [5000) 272 7
nachmittag S es Uhr: i 90 534 68 834 923 37 74 9013 106 290 400 712 16 123 304 41 87 7 413 15 675 721 263

130097 118 40 43 492 621 449 95 33 4 le 547 92 982
1200 (8000) 227 427, 561 683 703 831. 13367 473 708 906 14120 250556 18 710 953 IS14s [1s00) 274 315 (600) 95 564 641 836 905. 16018 504 708 508 e d de W mr e e rs SNachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, r 2c. t kbs
das Recht, auf u ein Bi
frei dazu mitzubringen.

S Voranzeige.
z i i in dem vollNational-die e erehe on eröffnet.

tie W ne lich
z ovitäten x bisher u. a. zur

n in Anſicht m armen
ankontrakt. Tat Toto. Madame

zette. Die re ähligen Verfaſſer
von Gefallene En Die Hochzeitdes Reſerviſten. Bender Martin.Das Theater ne übernimmt

r. Altag.
Die Direktion.

Mohenzollern.
eute den 28. AprilreFgae cent V v V.ine barton,

Morgen Sonntag von nachm. 3 Uhrroßes Frei i- Konzert.

eſtaurant r re
von Wilh. Hinze

n den Genoſſen, Freunden und
nten ſeine Lokalitäten. Schönes

Vereinszimmer, 60 Perſonen faſſend.
Um freundlichen Zuſpruch bittet

Der Obige.
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Strandſchuhe mit Gummi-
W Sange -33 Verkauf wie bekannt zu allerdilligsten festen Preisen.

en 3.00amen erhenigzuhe 2.00,
Herren-Schaftſtiefeln .00
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